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Ich kenne die Meinen! 


Ich kenne die Meinen! O köſtli— 
ches Wort! 

Ich kenne ſie alle mit Namen. 

Ich bin ihr Eretter, ihr Tröſter 
ihr Hort 

Sie find mir ein heiliger Same. 


Ich kenne die Meinen; Ihr bitte 
res Sein 

Nichts nicht entgeht meinen Blik- 
fen 


SH weiß wie's fo tief geht ins 
Sterben hinein 
Doch will ich voran ihnen gehen. 


Ich fenne die Meinen. Wie 
ſchmerzt e3 mic, tief 

Benn Sie vor der Welt mich 
nicht fennen. 

Benn Sie, die voll Gnade ich zu 
mir eimit rief 

Eich ſcheu'n meine Jünger zu 
nennen. 





Heiliger Geijt und Menjchenaeift. Matth. 3 7. 8. - 





Bon P. R. W. „Der jchmale 
Weg.“) 


An ein wenig Sektentum in 
Sirael waren fie gewöhnt, die 
Phariſäer und Sadduzäer, gin- 
gen fie doch darin mit dem eig- 
nen Beijpiel voran; denn der be- 
Tehrte Paulus nennt die erjtern, 
au denen er ehemals jelbit gehör— 
te, die jtrengite Sefte der jüdi— 
ſchen Religion. Unerhört zwar 
erihien es den Seftieren von 
oben, daß auch jolche von unten, 
aus dem Bolfe, dann und warn 
es wagten, mit Sonderbeitrebun- 
gen hervorzutreten, die doch nur 
darauf hinausliefen, das Anſe— 
ben der Oberjeftierer in der aro- 
Ben Maſſe zu untergraben, Aber 
das lieg jich nicht ändern, und jte 
hatten es gelenrt, das Unver⸗ 
meidlihe mit Würde zu tragen: 
Die da im Gegenjat zur „Kirche“ 
borgaben, etwas zu fein, kamen 
und aingen; fie vermocdten dem 
mächtigen Oberbunde gegenüber 
auf die- Dauer nicht3 auszuricht- 
ten. Das war dod) ein Troft. 


Nun hieß es, daß ſchon wieder 
folh ein jonderbarer Schwärmer 
aufgetreten jet, ein Asket und 
Sonderling, jogar Prieſterſohn, 
aber ohne theologische Bildung, 
einer bon den ganz Schlimmen, 
von den Machthabern der „Kirche“ 
nicht die geringite Notiz nahm. 
Man zudte die Achſeln. Asket? 
Set nit und trinkt nicht? Lebt 
wohl von der Luft? Man lachte. 
Der Abſtinent wird’3 meit brin- 
gen mit der Enthaltiamfeit. Sei- 
ne Anhänger werden zu zählen 
fein. Wußte Hoch jchon der Men- 
ichenfenner Micha, daß nur der 
ein Prophet gilt diefem Bolfe, 
der von Wein und ftarfen Ge- 
tränfen mweisjagt. (Micha 2, 11.) 

Aber wie Feuerlärm in jtod- 


= 


Sc fenne die meinen, ich jchaue 
bon fern 

Ob Sie an die Arbeit auch gehen. 

Ein wahrer, ein wirklicher Jün— 
ger des Herrn 

Darf nimmermehr müßig daite- 
ben. 


Ich Tiebe die Meinen, wie innig 
und warm 
Schlägt Ihnen mein Serze entge- 


gen 
Ich Liebe die Meinen. Mein mäch⸗ 
tiger Arm 
Soll jtetS fie befhüten und jeg- 
nen. 


Sch kenne die Meinen, Einjt find 
Sie mir gleich 

Was mein ift wird Ihnen gege 
ben. 

Sie jollen beihüten mein. herrli- 
ches Reich 

Und ewiglich berrjchen 

ben, | 


und le⸗ 


E. 9. Fröfe. 








dunkler Nacht gellte der Poſaun— 
nenruf des Bußpredigers in alle 
Bolfsfreife. Der Fall wurde ernit. 
D. Oberjeftierer hatten jich dies- 
mal verrechnet. Der Mann aus 
dem Volke war ihnen über; denn 
er brachte fertig, was ihnen ein 
frommer Wunſch blieb. 


Erſt waren es wenige, die ihn 
aufluchten, doch bald fam „einer 
zum andern“. Erit waren es klei— 
ne Trupps, dann wurden e3 grö- 
Bere Scharen. Zuletzt „ging zu 
ihm hinaus Serujalem und ganz 
Judäa“ und die ganze Umgegend 
des Sordans, und jie wurden 
bon ihm im Sordanfluß getauft, 
nachdem jie ihre Sünden befannt 
hatten (®. 5. 6). 


Da der Mann no immer ich 
nicht bequemte, den. Leitern des 
Volkes ſich vorzujtellen, und da 
eine „Kirche“ ſich auflöft, wenn 
alle Gläubigen ihr den Rüden 
fehren, jo ſah man jich in die bit- 
tere Notwendigkeit verjegt, jelbit 
zu dem ſchrecklichen Seftierer zu 
gehen. Und wenn e3 garnicht an- 
ders ginge, Fonnte man ji 
Ihlieglih auch taufen laſſen, um 
auf feinen Fall die SHerrichaft 
über die Maſſen -zu verlieren. 
Denn das bedeutet das „Kom- 
men zur Taufe“ in unjerm Tert 
und iſt die Erklärung für die Ant- 
wort de3 Sohannes. Aber aud) 
hierin hatten fie ſich aründlich 
verrechnet. Sie mollten ſich tau- 
fen laſſen, aber Johannes wollte 
fie nicht taufen! War ihnen je— 
mals etwas derartiges geboten 
worden? Das verfluhte Bolt 
taufte er ohne Unterjchied, und 
wir, die frommen, gejegtreuen, 
gelehrten und vornehmen Säup- 
ter, der „Kirche“ werden zurid- 
geitogen! Und melde fabelhaft 
grobe Sprache führt der Menſch! 
Nachdem wir uns herabgelaiien 
haben, zu ihm zu kommen, durf- 


ten wir erivarten, mit d. ung ge- 
bührenden Ehrerbietung, wie es 
gebildeten Menjchen Sitte, emp⸗ 
fangen zu werden. 

Wenn Sohannes doch ein we- 
nig dem Geiſte des natürlichen 
Menihen, der ſolche Forderun— 
gen auch in göttlichen Angelegen- 
beiten jtellt, untertan gewejen wä- 
te, jo würde er die hohen Gäſte 
etwa mit den Worten begrüßt ha⸗ 
ben: „Es iſt mir eine Ehre, daß 
Ev. Ehrwürden fich zu mir her— 
ausbemüht haben, Bitte, nehmen 
Sie Plat! Darf ih Ihnen viel- 
leiht ein Glas Wein anbieten? 
Ich würde Ihnen jchon längſt 
meine Aufwartung gemacht ha— 
ben; aber wie Sie ſehen, bin ich 
ſehr beſchäftigt. Sch bitte, verji- 
chert zu jein, dab ich die Maſſen 
nicht von der „Kirche“ abmendig 
machen will, und ich glaube jagen 
zu dürfen, daß fie nun frömmere 


und gejeßtreuere SSraeliten jein’ 
J 


wärdem, denn zuvor, wovon Ev. 
Ehrwürden bald Gelegenheit ha⸗ 


ben werden, ſich zu überzeugen“ 


Aber von Johannes verfünde 
te noch vor der Geburt der Engel 
Gabriel jeinem PBater, daß er be- 
reit3 im Mutterleibe mit dem 
Heiligen Geiſt würde erfüllt wer: 
den. Und des H. Geiſtes voll, ein 
Prophet des Zornes Gottes iiber 
die Unbußfertigfeit der Häupter 
der „Kirche“, die troß derielben 
die Taufe begehrten — „als er 
aber viele Rharifäer und Saddı- 
züer zur Taufe _ fommen jab; 
ſprach er zu ihnen: Otternbrut! 
Ber bat Euch gelehrt, dem zu— 
fünftigen Zorne zu entfliehen?“ 
Das muß ein merfwürdiger Lehr— 
meijter geweſen jein, der euch 
weis zumachen veritanden, das 
ihr nur eine Form zu erfüllen 
brauche, um vor dem kommenden 
Gerichtszorne Gattes geborgen 
zu ſein! Ihr wollt euch taufen 
lafjen, ohne eure Geſinnung von 
Grund aus geändert zu haben? 
Meine Taufe it eine Taufe zur 
Buße, der Sinnezänderung, zur 
Vergebung der Sünden! Geht 
wieder dahin, wo ihr hergefom- 
men jeid, und erneuert erit dann 
euer Begehren, wenn ihr die Be- 
dinqung erfüllen könnt, die ich 
ſtellen muB: wie ein auter Yaum, 
der nicht anders Tann, al3 die 
Frucht hervorzubringen, an der 
man ihn erfennt, jo bringt auch 
ihr erſt eine Frucht, die der Sin- 
neänderung gleichwärtig it, die 
nur möglid ijt, wo eine Um— 
wandlung bon Grund aus ftatt- 
‚gefunden hat. 


D du ımböflicher Kohannes, 
wie fonntejt du eine ſolche For— 
derung an die gejekesfundigen 
Phariſäer ımd die vornehmen 
Sadduzäer Stellen, die der Sin- 
nesänderung nicht bedürfen! Ind 
wie fonnteft du fie fo vor den 
Kopf ftoßen! War es nicht Flüger 
gehandelt, jie zur Mitarbeit her⸗ 
anzuziehen? Ihren mächtigen 
Einfluß auf die Maſſen geſchickt 
zu benußen, um jchneller zum Zie- 
le zu fommen? Evangelijation 
zu treiben auf dem Boden der 
„Zandficche"? Die Parole auszu- 


les werden 


geben: Für Chriftus und die 
„Kirche?“ Du wilder -Revolutio. 
när, du Feind aller Halbheiten, 
ehrit du jo wenig das hiſtoriſch 
Gewordene, haſt du ſo wenig 
Schönheitsſinn und Kunjtver- 
ſtändnis für verwitterte Ruinen 
und Autiquitäten? Weißt du gar 
nicht die Ehre zu ſchätzen, da din 
Gelehrten die Gemeinſchaft des 
Ungelehrten juchen? Da kommt 
nun die Elite der Geſellſchaft zu 
dir, die frömmſten Leute und die 
bei Hofe gut angejchriebenen po⸗ 
litiſchen Größen, und nicht ein- 
mal eine Vergebung hajt du für 
fie übrig! Und was hätteſt du 
durch ihre Gönnerſchaft nicht al- 
fönnen! Sch will’s 
garnicht ausmalen. Du past nicht 
in dieje Welt, welche das göttliche 
Gnadengeſchenk der Sprade für 
gegeben hält, um die Gedanken 
zu verbergen. Dur hait abgewirt- 
haftet. Nun die Weifen und Ge 
waltigen diejer Welt nichts mel 
bon dir wiſſen wollen, kannſt du 
einpaden. Gehe, du -einjfamer, un⸗ 
veritandener Mann, laß dich ab- 
führen in das dumfle Verließ des 
Mahörus und Tege dein Saupt 
auf den Block! 

Eingejandt von — —r —. 





Srauendienit im Bab- 
men der <shrijtlichen 
Gemeinden. 


Es ijt mir immer eine Freude, 
beim Leſen unjerer mennonitijchen 
Blätter auf Artikel zu fommen, 
die von der Betätigung der Frau- 
en im Rahmen unjerer Gemein- 
den berichten. Es iſt bemerfens- 
wert, wie erfinderiih Schweitern 
jein fönnen im Erfaſſen und Er- 
ledigen ihrer Aufgaben. Zit nur 
erſt die Bereitwilligfeit da, jo 
mangelt es nicht an Gelegenbei- 
ten. Mir ijt beim Leſen etlicher 
Schiveiternberichte das Serz 
warm geworden, und ich jagte mir 
dann manchmal: Ich wäre auch 
gern mit dabei geweſen. 


Da ich mich gern mit der Frage 
des Frauendienſtes in der Ge— 
meide beſchäftige, ſo vergleiche ich 
ſolche geleſenen Berichte meiſtens 
mit der Bibel, und ich habe da 
manche Parallele gefunden. 3. B. 
berichten etliche Gruppen von ge— 
ſegneten Frauentagungen. D, er- 
innert an 2. Moſe 15, 2021. 
Gott hatte das Bolf Sirael auf 
wunderbare. Weije errettet, Män- 
ner und Frauen gleicheriveije. 
Darauf dichtete Moſes ein wun— 
derichönes Lied, welches die Kin- 
der Iſrael mt ihm fangen. Die 
Frauen hätten es dabei bewenden 
laſſen können, aber ſie waren ſo 
voll Lob und Dank gegen Gott, 
daß fie ihren Herzen noch ertra 
Zuft mahen mußten, darum jan- 
gen und ſpielten fie unter Mir- 
jams Anleitung noch weiter. Ein 
Frauendankfeſt! Laut 1. Sam. 18 
war David mit den Männern von 
Sirael im Kriege gegen die Phili- 
iter gewejen. Die rauen waren 
perjönlih nicht mitgezogen, aber 
mit ihren Gedanken, ihren Sor- 
gen und Gebeten begleiteten fie 


die Männer. Als die Sieger im 
Triumph heimfehrten, Zonnten 
die Frauen nicht in ihren Hütten 
bleiben. Es war aud) ihr Sieges- 
tag, darum gingen fie mit Ge 
lang und Muſik hinaus den Strei- 
tern entgegen. Die Borhut der 
Männer und die Nachhut der 
Frauen hatten Anteil an dem Ge- 
ihehen. Wenn wir Frauen heut- 
zutage rechte Schweitern ımd 
Mütter in der Gemeinde find, fo 
überlajjen wir wohl die Leitung 
der Gemeinde und das Führen 
des Schwertes des Geiſtes den 
Männern, aber in unfern Herzen 
nehmen wir vollen Anteil an al- 
len Freuden und Leiden der Ge- 
meinde. Das ijt zugleich unfere 
Pflicht als auch Redt. 


Etliche Frauen jehen es als ih- 
re Aufgabe an, die Kranken in der 
Kranfenhäufern ihres Drtes zu 
bejuchen und jie durd eine Gabe 
zu erfreuen. Wer jelber einmal 
franf war, weiß, wie wohltuend 
ein unerivarteter, freundlicher Be- 
ſuch oder Beweis der. Liebe jein 
fann. Nach Matth. 25 erwartet 
der Heiland ſolchen Dienit von den 
Seinen und verheißt Belohnung 
dafür. 

Sn jeinem Briefe an die Bhi- 
Iipper erwähnt der Apojtel Bau- 
lus anerfennend, dab die Ge- 
meinde ihn in feiner Notdurft 
wiederholt unterjtiigt habe. Iſt es 
dankbar, daß Lydia und ihre 
Mitſchweſter zu Philippi in diefer 
„Sache nicht jollten mitbeteiligt 
Jeweſen jein? Es liegt in der Na- 
tur der Frau, injtinktiv zu erfen- 
nen, wo Silfe fehlt, und wo dieſe 
Gabe wieder und wieder in den 
Dienſt des Herrn geitellt wird, 
befommt man „durch Gewohnheit 
geübten Sinn“. (Ebr. 5, 14). Ich 
glaube, es liegt auf derjelben Li- 
nie, wenn Frauen zugereiiten 
Reichsgottesarbeitern Gaitfreund- 
Ichaft eriveifen und dabei Gelegen- 
beit haben, fleine und größere 
Notdurft zu erfüllen. Viel jtiller, 
aufopferungspoller Dienjt ijt in 
ſolcher Weije ſchon getan worden! 
Man bildet jich nichts darauf ein. 
O nein) Eine Schweiter, die in 
ihrem Leben „vielen Heiligen die 
Füße gewaſchen“ Hatte, bedauerte 
gelegentlich, da fie jo wenig für 


ihren Herrn und Meiiter tum 
fonnte. — Es iſt fajt jelbitver- 
ſtändlicher Braud) geworden, 


daß die Frauen mit Mahlzeiten 
aufwarten, wenn in der Gemeinde 
Konferenzen oder andere Feitlid- 
feiten jtattfinden. Es find das die 
Maien, mit denen Frauen ſolche 
Gemeindefejte ſchmücken. Pſalm 
118, 27. 

Eine Gruppe von Schweſtern 
hatte es ſich zur Aufgabe gemacht, 
ihr Gotteshaus zu verſchönern. 
Sie wollten Gott ehren, indem ſie 
das Haus, in welchem man ſich 
verſammelte, um ihm in Seinem 
Worte zu begegnen, ſchmückten. 
Es iſt bibliſch, daß ſowohl Män— 
ner als auch Frauen Gotteshäu— 
ſer bauen und unterhalten. So 
war e3 wenigſtens, al3 Gott dert 
Kindern Iſraels befahl, die 
Stiftshütte zu bauen. 2. Mofe 35, 
22. 25 und 26. 

(Schluß auf Seite 4.) 
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Etwas aus dem tägli⸗ 

chen Keben der India⸗ 
ner zu Iſland Lake. 





Des Sommers Höhepunkt iſt 
die „Treaty“ Woche. Dann fommt 
der Indian Agent und zahlt je- 
dem, alt und jung $5.00. Das 
it genug Grund dieje Tage feit- 
lich zu begehen. Bor langen Jah— 
ren, als die Regierung den In— 
dianern Rejerven zumies, wurden 
ihnen aud) Schulen und jährlid) 
fünf Dollar verjproden. Später 
wurde noch freie ärztlihe Be- 
handlung und Mithilfe (relief) 
hinzugefügt. Nach und nad) wur- 
de ihnen immer mehr zugeitan- 
den, und nun friegt jeder auch 
nod ein Net und wird mit Mu- 
nition verjehen. Jetzt hat die Re- 
gierung ihnen jogar zu einer Sä— 
gemühle verholfen. 

Gewöhnlich eine Woche vor der 
Ankunft des Indian Agents padt 
der Indianer jeine paar Sabjelig- 
feiten zujammen, wie Zelt, Beil, 
Dfen (wenn er einen hat), Bett- 
decken und Futterdoſe und jiedelt 
nach dem „Treaty“ Platz über. 
Dort findet er ſein Plätzchen, ſtellt 
ſein Zelt und den Ofen auf und 
geht und ſucht ſich etwas Brenn- 
holz während die Mutter den Bo- 
den mit Tannenzweigen außlegt 
und die Bettdelen in die Ede 
ichiebt. Dann, wenn das Feuer 
im Ofen brennt und die Mutter 
den Bannock badt, fühlen fie fich 
gerade jo gemütlich wie zu Haufe. 
Ungefähr 100 Zelte ſammeln jich 
auf einen fünf Acker Platz an. 
Sie leben nım zwei Wochen jo 
dicht zuiammen, dat ein Zelt das 
andere berührt. Zumeilen bauen 
einige Yamilien jich ihre Zelte jo 
auf, daß alle einen gemeinjamen 
Sofausgang haben. Am Anfang 
it das Gras frijch und die Zweige 
im Zelt grün und alles fieht recht 
intereſſant und jogar jehön aus, 
aber nad) ein paar Tagen iſt es 
eine andere Gejchichte. Der 
Schmutz nimmt überhand und 
feine richtigen Anjtalten werden 
getroffen den engen Raum zwi— 
ſchen den Zelten rein zu halten 
oder aufzuräumen. Wenn e3 num 
nod) ein paarmal regnet, muß 
man fich jchon überwinden die 
Zeute freundlich anzujchauen. Sie 
felber find aber ganz fidel. Dies 
iſt die Zeit der Feifte und des 
Schmauiens. Das Beite wird an- 
gezogen; da3 „Ireaty” Geld jo 
Ihnell wie möglich ausgegeben; 
die Mädchen Yaufen mit mehr 
Schleifen und Bändern umher, 
und die Sunaens und jungen 
Männer mit dem verjchiedeniten 
Schmuck an der Miüte oder Gür- 
tel. Die Zeit wird ausgefüllt mit 
Spiel und Tanz, Fußball und 
Wettrennen und mwenn jie müde 
find mit „Dambrett“ (Cheders). 
Bon früh bis ſpät fieht man 
Gruppen über ein Dambrett (ge- 
wöhnlich ift e8 auf einer Futter⸗ 
doſe eingefratzt) gebäugt und 
mehr als 
Blibartig werden die Züge ge- 
madt und ehe man fich berjieht 


iſt ein Spiel beendigt. Lachend 
Hatihen fie fi) in die Sünde 


zwei nehmen Teil. 


Alennenitijche Rundſchau 


Mittwoch, den 2. Mai 1945. 





oder werfen ſich rückwärts ins 
Gras, dann geht es friich wieder 
los. Lachen, Singen und Guitare 
pielen hört man den ganzen Tag. 
Abends wird getanzt — regelred)- 
e „barndances“ mit Fiedel, Gui- 
tarre und „aller“. Obzivar die 


wenigſten englijch verſtehen wer— 


den die Tänze in dieſer Sprache 
ausgerufen und ſoviel ſcheinbar 
verſtehen ſie alle. 

Wo viel gefeiert wird, wird 
auch viel geſündigt. Das iſt auch 
bier der Fall. Es bleibt nicht beim 
Zanz, und alle Begierden die da- 
durch geweckt werden ſind zügel- 
los. Sn der „Treaty“ Zeit wird 
die Geſundheit mand) eines jun- 
gen Lebens gefnicft und die Se- 
ligfeit der Seele mit Füßen getre- 
ten. Wir aber. bringen ihnen das 
„Kreuz“. Bejonders in diejen 2 
Wochen ſtößt der Miflionar auf 
viel Oppojition. Ein Freudenräu- 
ber und Spielverderber! Wenn 
doch die Bibel jagt „Seid allezeit 
fröhlich“, „Freuet euch mit den 
Fröhlichen“ und „Zobet Shn mit 
Baufen und Reigen (engl. — 
Tanz)“! Dann brauchen wir viel 
Gnade das Yautere Wort Gottes 
in aller Demut und doch mit Kraft 
und Mut auszutragen. 

Seden Abend in der „Treaty“ 
Woche iſt Gebetjtunde, und oft im 
Freien. Dann iit es ftill und fei- 
erlid. Kein Spiel oder Lärm 
wird erlaubt. Wir bringen ihnen 
dann immer wieder den Gott der 
Liebe und der Geredtigfeit und 
Chriltus den Gefreuzigten. 

Es iſt ſchwer den Indianer von 
der Notwendigkeit die Gnadenzeit 
heute auszunutgen zu überzeugen. 
Nah feiner Meinung ijt er ja 
eigentlich jchuldlos an dem Zu— 
ſtand jeiner Seele. War es nicht 
Eva und Adam die die Sünde 
einführten? Seine Vorfahren ha- 
ben geſündigt, vielleicht auch jein 
Bater oder Mutter, er jelber gibt 
es jelten zu, da er in Sünden 
lebt. Muß er leiden, ijt er in Not 
oder Krankheit, jo iſt es die Fol- 
ge der Sünde, aber nicht feiner 

Kürzlich beiuchte ih ein altes 
Mütterhen. Sie war in großer 
Betrübnis. Ein Brief in ihrer 
Sand erklärte viel. In die Fami— 
lie ihrer Tochter, die ſchon jahre- 
lang gelähmt ift, war noch) mehr 
Traurigfeit eingerücdt. Ein Töch— 
terchen wurde nad) Norway Houſe 
zum Hoſpital gebradt und ein 
Sohn jtarb im Dynevor Sanito- 
rium in Selfirf. Die zivei ältejten 
Kinder waren ihnen fehon vorher 
geitorben. Sett wollte dieje ſchwer 
betroffene Familie wiſſen ob ihre 
alte Mutter in ihrer Jugend ge- 
fündigt hatte, daß fie ſoviel Elend 
ertragen mußten. Sie jelber fan- 
den bei jich feine Schuld! Und 
die alte Frau wußte von feiner 
Sünde! 

Vorigen Winter jtarb ein 13- 
jähriges Mädchen ungefähr 90 
Meilen von bier. Sie war die 
Tochter eines Iſland Lakers. SH 
verjuchte num auszufinden woran 
fie geitorben war. Er wußte nur 
bon einer Urjahe — die Sünde 
ihrer Vorfahren. Sagte Gott nicht 
dab Er die Mifjetat der Väter bis 
ins dritte und vierte Glied heim- 
juche würde? 

Aber auf dem Sterbebette än- 
dert jich meistens die Sache. Daß 


»jein Wandel vor Gott nicht be- 


ftehen fann gibt er nım zu. Sekt 
madt er gut. Ein alter Mann 
ſagte mir: Bei ums ijt es jo Sitte, 
daß wir bor dem Sterben beich— 
ten, mit unjeren Sünden aufräu- 
men und mit Gott alles in Rich— 
tigfeit jegen. Nun iſt es interej- 
fant dat Gott ihnen wirflich Zeit 
gibt alles ins Reine zu bringen. 
95% d. Sterbenden ſiechen Yang- 
fam dahin. Monatelang Tiegen fie 
auf dem Gterbebette. Zu Gottes 
Ehre dürfen wir jagen, daß viele 
fich ehrlich dann zur Gott befehren. 
Wir wünſchen oft, dag ſolche wie— 
der gejund würden und für Chri- 
ſtus zeugen fönnten. 


Schulfejt in Gretna. 


Wir machen jest ſchon befannt, 
daß das Schulfeit der Mennonir 
tiſchen Lehranſtalt in Gretna, ſo 
Gott will, am 16. Suni jtattfin- 


den joll, wozu wir alle Eltern. und 
Geſchwiſter unjerer Schüler ſowie 
auch alle jonitigen Schulfreunde 
herzlich einladen. Der Beginn 
des Feites ift 10 Uhr morgen2. 
Wie gewöhnlid, planen wir 
am Bormittag den religtöjen 
Zeil des Programmes zu Haben, 
eingeleitet mit einer Feſtpredigt. 
Am Nahmittage findet dann der 
literariſch- mujifalifhe Teil ftatt. 
Bor Beginn des Nahmittagpro- 
gramm3 joll eine VBeriteigerung 
bon Sachen jtattfinden, melde 
Schüler angefertigt haben. Der 
Ertrag davon wie auch die Kol- 
lefte ſollen zur Unterhaltung der 
Zehranitalt angewandt werden. 
Die Säfte werden gebeten, jich 
ihren Imbiß mitzubringen. Für 
heißes Waffer werden ir Be 
gen. 
Mit — Gruß, 
. 9. Beter3. 


An alle Terefer. 


Die Geihichte der Terefer An- 
ſiedlung wird für den Druck vor- 
bereitet. Der Verlag will das 
Büchlein mit etlihen typiſchen 
Bildern illuftrieren. Wenn je- 
mand paſſende Bhotographien 
von öffentlihen Gebäuden oder 
Rirtihaftsanlagen hat, den möd)- 
te ich bitten, jelbige an Serrn 
Arnold Dyd, Steinbach, Man., zu 
ihiden. Das Bild der Kirche der 
Brüdergemeinde im Dorfe Tal- 


ma iſt ſchon eingejandt. 


Gerhard Schmidt. 


Chilliwack, B. E. 


Werte Leſer der Rundſchau! 
Möchte allen Freunden und Be— 


kannten hiermit berichten, daß wir 


jetzt in B. C. uns ein Plätzchen 
gewählt haben, und glauben, daß 
es vom Herrn iſt. Zwei unſerer 
Söhne arbeiten im Norden Al- 
bertas als €. O. und der jüngjte 
Sohn ijt mit uns hier in B. €. 
Sch\gedenfe, jo der Herr will hier 
unjet Leben zu pilgern, doch wenn 
wir auf die Zeichen der Zeit jchau- 
en, jo wiſſen wir nicht wa3 uns 
bevor jteht, und wo wir zur Ruhe 
fommen werden? Doc wenn wir 
unjer Vertrauen auf den Herrn 
jegen, fünnen wir mit dem Dichter 
übereinjtimmen: Wie weit uns 
auch der Sturm verichlägt, ans 
heimatliche Ufer trägt uns doch 
die legte Welle. Wir haben uns 
bier ein kleines Landſtück gefauft 
mit etwas Himbeeren und Objt- 
bäume, iiber 200. Gedenfe noch 
1 Ader Himbeeren zu pflanzen. 
Saben ein geräumiges Haus mit 
eleftrijcher Einrihtung und Waj- 
jerleitung. Es ift nur eine Meiw 
von der Stadt. Haben auch viel 
Gelegenheit das Licht leuchten zu 
laſſen, denn es jind fo viele ver- 


ihiedene Erfenntnijje bier, und 
doch findet man fo viel toten 
Glauben. 

Gruß mit Pſalm 19, 12—13. 


Safob P. Reimer. 
Früher: Eaitend, Sasf., dann 
Baurball, Alta., und jest Chil- 
lewack, B. €. 


Gem, Alberta. 


Machen hiermit bekannt, d. wir 
eine Farm in Gem, Alta., gekauft 
und bezogen haben und unfere 
Adreſſe nicht mehr Namaka, Alta. 
fondern Gem, Alta. iſt. — 

9. J. Dürfjen. 


Blaine, Waſh. 


Lieber Bruder in Chriito. Got- 
tes Friede zum Gruß. Die Zeit 
mahnt dag Abonnementsgeld für 
„Rundihau und Sugendfreund“ 
einzujenden, Zege einen Schedf bei 
bon $4.00 auf 2 meitere Sahre. 
SH kann es nicht unterlaſſen mei- 
ne Anerfennung für den manig- 
faltigen chriſtlich erbaulichen In— 
halt des Blattes zu bezeugen und 
dann noch in unjerer Meutter- 
ſprache. Mit der Verdrängung der 
Sprade aus den Gottesdienften 
in der Rirche bei uns in den Per. 
Staaten, verliert fi dieſelbe 
aud in der Familie und es darf 
garnicht mehr Yange nehmen und 
fie wird ganz aus den mennoni- 
tifhen Gemeinden verſchwunden 


fein. Weld ein Verluft! 

Eine Schiweiter fragt an ob je- 
mand das Gediht „Bethlehem 
und Golgatha“ hat und es in der 
Rundſchau veöffentlihen würde. 
Den Danf im Voraus. 

Shnen Gottes Segen in Ihrem 
Berufe wünjchend verbleiben nebit 


Gruß, 
Sohn 3. Did. 


Didsbury, Alte. 


Könnte ih daS Gedicht befom- 
men: „Das fann ich nicht”, viel- 
leiht dur die Rundidau. Es 
beginnt etwa jo: „Es war einmal 
ein fleiner Mann den ich dir jekt 
nicht nennen fann. Und immer 
ſprach der kleine Wicht: das kann 
ih nicht, das fann ih nit. 

Danfend, 

9. NRempel. 


Newton Siding. 


Deffnet die Tür für die Kin— 
der 

Ziebeboll jammelt fie ein, 
Holt jie von Heden und Zäunen, 
Nötiget jie doch herein. 
Manche find hilflos und hungrig, 
Andre jind zart noch und Flein. 
Deffnet die Tür für die Kinder 
Laßt fie ins Himmelreih ein! 

So dachten auch die Leiter des 
S. S. L. R aß ſie den S. S. 8. 
Kurſus bekannt gaben. Das Win⸗ 
nipeg Bibel College öffnete die 
Türen und d. lernluſtigen S. S. 
Lehrer kamen von weit und breit 
um die Gelegenheit wahrzuneh⸗ 
men. Das Komitee hatte für ein 
reichhaltiges Programm geſorgt. 
Die Klaſſen waren von 10—12 
morgens, 2—4A nahm. und %8 
—10 Uhr abends. 

€3 war den geweſenen Pniel 
Stidenten eine große Freude mal 
wieder zu den Süßen ihrer I. Leh— 
rer zu fißen. 

Lehrer Unruh zeigte uns mie 
wir erfolgreicher jein fünnen in 
der S. ©. Arbeit. Wir fahen daB 
es nicht zureicht den Kindern nur 
die bibl. Geſchichte zu erzählen ır. 
ihr Wiffen zur bereichern. Wir fol- 
len auch an das Gefühl und be— 
ſonders an den Willen des Kindes 
abpelieren. Daher iit e3 fo not- 
wendig Lehrer Unruh's Methode 
zu gebrauchen und die Vertiefung 
d. Lektion nicht auszulaſſen. Wir 
waren Lehrer Unruh jehr danf- 
bar, daß er mit uns einige Mu- 
ſtervertiefungen hatte und uns 
hiermit zeigte wie wir e3 tun 
jollten. Immer wieder wurde be> 
tont das Ziel nicht aus dem Auge 
zu laffen. Und ımfer Biel fol 
fein, die Kinder zu Jeſu zu führen 
und jie in der Nachfolge erhalten. 

Um erfolgreih arbeiten zu 
föonnen muß man aud ein Ber- 
ftändni3 für die Bedürfnijfe des 
Kindes haben. Daher war e3 fehr 
mwertovoll, daß wir bei Lehrer Krö— 
fer Rinderftudium hatten. Mir 
können ein Rind kennen Iernen, 
wenn wir es beobachten, mit ihm 
fpielen, un3 mit ihm unterhalten 
im Rahmen feiner Intereſſe und 
fein Freund find. Ein Kind fchätt 
e3 wenn es geliebt wird und An- 
erfennung befommt. Fehlt die 
Sarmonie im Elternfaufe, jo übt 
das einen negativen Einfluß aus 
auf das Rind. Daher iſt es fo not» 
wendig da der LXehrer die Ver— 
hältnifje des Kindes fennen lernt. 

Will die Gemeinde tätige Glie— 
der haben dann iſt eg von großer 
Wihtigfeit die S Schüler früh 
zur Tat anzufpornen, meil die 
Gewohnheiten in der Kindheit 
geformt werden. Das Kind fommt 
auch viel leichter zur Bekehrung 
wenn e3 gelernt hat das Gelern⸗ 
te praftifih zum Ausdruck zu 
bringen. 

Lehrer Töws ftreifte die Lef- 
tionen der Sunior3 Klaſſe für 


das kommende Viertel. Dieie Um- 


fallen dag Ende von Davids Re- 
gierung und Salomo3 Frieden3- 
berridaft. Es wurde uns groß 
wie David fich bei jeder neuen 
Strafe beugte und jo. der Gerech— 
tigfeit Gottes die Ehre gab. 

Die ©. ©. Lehrer der Anfän- 
ger Kaſſen waren ſehr glücklich 
in Schw. Nettie Kröker eine ſo 


David Frieſen 


Bedienung in Teſtamenten, Be— 
ſitztiteln u.j.m. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave, Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 
Office Telephone 92606 
Refidence 633, Ingerſoll St. 








Dr. U. 3. Heufeld 


. Arzt und Chirurg ° 
Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 34 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittag?. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 
— —— — — 








In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen Homäopathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Bu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 


807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preizlifte. 





bortrefflihe Lehrerin zu Haben. 
Sie gab den Zehrerinen praktiſch 
Anleitung, indem fie 
Kindern S, ©. hatte, welche jehr 
lehrreich und intereffant waren. 
Sicher haben die Zehrerinen viel 
neue Gedanken und gute Vorfäte 
mit nad) Saufe genommen. 

Am Mittwoch Abend war in 
der Sid End Kirche ein Rinder- 
gottesdienit. Eine feierliche Stille 
berrihte al3 Lehrer Kröfer zu 
den Kindern über Safobs Gebet, 
nad 1. Moje 28, 10—22 ſprach. 
Recht erquickend klangen die Lie- 
der aus Rindermund, Weikt du 


mie biel Sternlein ftehen, Lait A d. . * 


Se 


Serzen immer fröhlich und 
re. Das abwechſelnd Leſen des 
92. Pſ., des Lehrers mit den Kin— 
dern und das gemeinſame Beten 
des Vaterunſers machte einen tie» 
fen Eindruf auf Groß und Alein. 
Nach dem Kindergottesdienit 
hielt Lehrer Unruh eine ©. ©. 
Klaſſe mit Erwachſenen, melde 
großen Anklang fand. 

Nicht zu vergeffen find die Fölt- 
lichen Stunden von 1—2 Uhr 
nahm. mo Lehrer Unruh täglich 


mit den» 


über die Entrückung und der dar- ° 


auffolgenden großen Trübfal 
ſprach. Unmillfürlich mußte ich 
jeder fragen, werd ich dabei fein 
menn der Serr die Seinen ruft 
und flehte im Stillen, Herr mad 
mich bereit zum Sterben, für die 
Ewigkeit! 

Den Schweitern von den Sid, 
Nord Kildonan und Nord End 
Kirhen waren mir ſehr dankbar 
daß fie jo freundlich Marthadienit 
En taten, indem fie uns täg⸗ 
lich im „Bibel College” mit einem 
ſchönen Mittagsmahl beiirteten. 
Auch danken wir ihnen für die 
freudliche Aufnahme in den Hei— 
men und rufen ihnen ein, Ber 
gelt3 Gott” zu. 

Die Arbeit an den Kindern 
wurde uns in diefen Tagen aufs 
neue groß und heilig. Es gab 
Stunden wo wir zagend auf ım- 
fere Fehler ſchauten und ung für 
unmwürdig hielten eine fo verant- 
wortungsvolle Arbeit zu tım. 
Doch dann wurde und zugerufen 
daR wir einen ftarfen Seiland ha- 
ben, der in den Schwachen mäd- 
tig ift. O wir brauchen nie zur za⸗ 
gen, denn Er wirft in und durch 
uns. Er verlangt nur Treus im 
Dienft, 

Darum liebe Mit ©. ©. Lehrer 

SHaltet aus! Saltet an! 
Zeuchtet hell auf eurer Bahn! 
Betet daß no Groß und Kleinen 
Möcht der Stern der Hoffnung 

icheinen! 
Auch in dunkler Leidensnacht 
Haltet Wach! 
Sm Auftrage 
Helen Enns. 


Mittwoch, den 2. Mai 1945. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Der Mennonitiſche | 


Katechismus 
mit den Glaubensartikeln .... 
ohne die Glaubensartitel ........ 30c 

Bei Abnahme von 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Erem- 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung jende man mit der 
Beitellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Freie Bibelkurſe 


ufw. für das 
Heim, bon J. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutih, wie bisher 
(jeit 15 Jahren). In Engliſch: 
„Gofpel of Mark“, „Gojpel of 
John“ and „Bractical Chriftian 
Living“. Also, free literature on 
all fpiritual problems of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Rroblem ift. — Dieſer Dienjt wird 
ermöglicht durch freitillige Bei- 
träge. 

Adrefje: „Back te the Bible“ 
Broadcaft, bor 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienft geht be⸗ 
reit3 über die ganze Welt. Man 
tionenderzeichnifie) zum freien 


beitelle fi „Radio logs“ (Sta⸗ 
Verteilen. 





Winnipeg, Man., 


Liebe Geihwifter im Herrn! 

Sch fühle mich gedrungen, auch 
etwas für unſer Blatt zu jchrei- 
ben, obzwar ih mid) ganz un- 
würdig fühle. 

Wir jmd in der Schule, und 
der Herr jchenft uns viele jegen3- 
reihe Stunden, und wir jehen 
ein Feld vor unjeren Augen. 

„Sebet eure Augen auf und 
fehet in das Feld, denn es iit 
fhon weiß zur Ernte“ Sph. 4, 
35. „Darum bittet den Herrn der 
Ernte, daß er Arbeiter in jeine 
Ernte jende“ Matth. 9, 38. Wenn 
wir das große Feld beichauen, 
dann jtaunen wir über die me- 
nigen Arbeiter und die große 
Rotdurft. Wir jehen in China 
mit 475,000,000 Menfchen, wo- 
von 200,000,000 noch ganz oh” 
ne das Evangelium find. Sie ha- 
ben einen Mifftionar auf 77,000 
Seelen. Indien hat 350,000,000 


‚ Fühle mich sehr gut 
| Dank dem 


Alpenkräuter” 
Wenn funktionale — 
Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie mi- 
serabel, nervös und 
ärritiert fühlen und 














ge 

Verdauungsstö- 
zung, Schlaf- und 
Appetitlosigkeit 
und Ihr Magen fühlt 3 er 
voll von Gase und Blähungen—besorgen 
Sie sich Forni’s zeiterprobtes, Alpenkräu- 
ter. Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine u age anregende Medizin, 
hergestellt aus 18 der Natur eigenen me- 

izinischen Wurzeln, Kräutern und Pflan- 
zen. Alpenkräuter bringt träge Därme zum 
Arbeiten und hilft, verhärteten Abfall 
sanft und leicht auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase zu 
vertreiben gibt dem Magen das an 
nehme “hl von Wärme. Wenn 
die Freuden glücklicher Linderung von 
Hartleibigkeitsbeschwerden wieder wissen 
wollen und zur selben Zeit Ihrem Magen 
— wollen, besorgen Sie sich noch 

eute Alpenkräuter. orsicht: Nur zu 
gebrauchen wie angewiesen. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 

kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie ausserdem — 


MUSTER Keen 


beflaschen von 
FORNFS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch— bringt. schnelle Linderu von 
rheumatischen und neuralgischen S; r- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau» 
chungen und Verrenkungen. 
FORNI’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
gen, hervorgerufen durch ein rmase 
an Säure. 


WRITE EI SER ] 
N Senden Sie diesen “‘Spezial- 
Angebot” Kupon — Jetzt | 
D Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei Il Unzen Alpenkräuter J 
| und — 60€ Wert — je eine Probe- 
flasche Heil-Oel und Magolo, | 
D Nachnahme—C.0.D.— (zuzüg- 
I lich Gebühren). , | 


) Name. „u: 0 one 0000 0 HRumamssnnnse 


| Adresse. Een nn 040» nenne 
1 a en ... 
| DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, 


C173-V25A 


Dept. 
| 2501 W. Bivd., Chicago 12, IE 
‘9 256 Stanley $t., Winnipeg, Man., Can. | 
— — — — — — — — — — — 


Menſchen. 200,000,000 haben 
noch nicht das Wort, und ein 
Miſſionar zu 71,000 Seelen. Das 
„dunkle“ Afrika, wohin unſere 
Schw. Suſanna Plett willig iſt 
zu gehen, wenn der Weg dahin 
fich öffnet, hat 150,000,000 Men- 
ichen, wovon 50,000 bis 70,000, 
ohne das Evangelium find, und 
ein Miſſionar auf 18,000 See- 
len fommt. 

Warum haben diefe Menfchen 
nicht das Wort wie wir? Sit es 
nicht, weil wir gefehlt haben, es 
ihnen zu bringen? Denft an die 
Liebe unjeres Herrn Jeſu Ehriitt 
und jeine Gnade zu uns. Sollten 
wir dann nicht aus Dankbarkeit 
zu Gott diefen Taufenden, die in 
Siniternis der Sünde leben, da3 
Licht bringen? Laſſet uns bitten 
daß der Herr Arbeiter in dieſe 
Felder ausjenden möchte. 

Ein Miffionar, der aus China 
auf Urlaub zurücdgefommen it, 
ſprach unlängjt zu uns bon jeinen 
Erfahrungen. Er erzählte von 
den Bibelichulen, die fie jetzt ha— 
ben, wo die Befehrten, die das 
Mort weiter tragen, zulammen 
fommen, um jich für dieje Arbeit 
borzubereiten. Seine gegenmwärti- 
ge Arbeit ijt, mit einem blöden, 
etwas zurüdgezogenen Stamme 
mitzureiien. „Wir Miffionare” 
fagte er, „müſſen uns den Men- 
ſchen anpafjen, unter denen wir 
arbeiten, um fie zu gewinnen, das 
beißt, ſoviel mie möglich mit ih> 
nen leben“. Auf einer Reife von 
6 Monaten hatte er weiter nicht3 
al3 die Speije diejes Stammes 
gegeſſen, grünen Buchweizen und 
Waſſer. Er jagte, er habe gedacht, 
er müſſe eine erfra „Lining“ in 
feinem Magen haben, um dieje 
Speife zu berdauen. Doch der 
Herr habe es geiegnet, und er 
fet damals gefunder als jest bei 
all der reichen Speije. 

Diefje Männer gehen; toraus 
und jind willig, die Laſt zu tra— 
gen. Wollen wir zurückſtehen und 
nit unjerem Meiſter - folgen, 
wenn er jagt: „Gebet bin in alle 
Welt und predigt das Evangeli- 
um aller Sreatur”? Marf. 16, 
15. 

Nicht ein jeder kann gehen, 
aber an einer Miſſion fann ein 
jeder jich beteiligen, nämlich be- 
ten. Und wenn wir ernitlih für 
diefe Arbeit beten, dann wollen 
wir geben. Der Hers gab alles für 
unjere verlorene Seele. Wollen 
wir jeinem Beifpiel folgen und 
bitten, er wolle uns zeigen, was 
wir tun Sollen. 

Eure Schweiter im Herrn 

Minnie Reimer 

Auf Wunſch eines Leſers aus 
dem „Chriſtlichen Familien— 
freund“ abgedrudt. 


Rich Valley. 


Etliche Tage zurüf nahm ich 
den Bus um hier in dieſen Win- 
fel zu fahren. Zuerſt ging es 
ztemlich jchnell auf einem guten 
Hochwege, dann hieß es umitet- 
gen in einen fleinen Bus mit nur 
16 Sitpläten und fort ging’s 
dom Hocdmwen in den Buſch bi- 
nein. Der Weg wurde immer 
fchlechter, mit immer mehr Bie- 
gungen. Endlich furz vor dem 
Ziele eine Strede wieder einiger- 
mafjen guter Weg und dor Son- 
nenuntergang das kleine Städt* 
chen Rich Valley. ES iſt diejes ein 
fleineg Tal, inmitten „vieler 
Sümpfe, mit gutem Land, dab n, 
Zukunft vielleiht no mal mit 
Recht den Namen tragen wird; 
jett ift noch wenig von Reichtum 
zu fehen, denn es bat nicht mal 
eine Kirche. Stier haben ſich zwei 
Schweſtern Jeſſie Syde und Do- 
rothy Plomp einen Teeren Laden 
gerentet und al3 Andachtsraum 
eingerichtet. E3 find zivei mutige 
Mädchen, die hier jo ganz allein 
unter den Rufen und Schweden 
arbeiten, Hier find viele Gottes- 
leugner. Dann haben fie 2 Bo- 
ny’8 umd lehren in 5 Schulen in 
der Nähe die Kinder von Jeſus 
bei jeder Gelegenheit, die ſich ih- 
nen bietet. Ein Kommuniſt brad- 
te ihnen unlängſt eine Lod Holz; 





gejtern jchaute er nach, ob jelbige 
bald alle iſt. Er meint, ſolchen 
mutigen Mädchen muß man bi3- 
chen helfen. Holz iſt hier genug. 
Zeider haben hier viele Farmer 
nicht viel was mehr wie Holz und 


es ilt mitunter ſchwer ihr Leben— 
zu machen. Um leichter durch den. 


nädjiten Winter zu fommen, ha’ 
ben diefe Schmweitern einen Ader 
Land gekauft. Hier wollen fie 
Kartoffeln und Gemüſe pflanzen, 
und wenn möglich ein fleines 
Kirchlein bauen. Geitden abend 
durfte ich bier mit einem Licht 
bildervortrag dienen. Die Leute 
fangen an etwas beizuſteuern 
zum Sirchbau, geitern jchon 85 
cent3, ein Rekord für Rich Valley. 

Es iſt bier anderthalb Meilen 
ab ein paſſendes Saus zu haben. 
Mehrere mollen helfen Selbiges 
berichleppen; doc fehlt das Geld, 
um dieſes Haus zu Faufen. Bei 
allen Zeuten hier find dieſe Schw. 
gut angejchrieben; da3 zeigen die 
fleinen Gefchenfe an Lebensmit- 
tel. Auf jeder der 5 Stellen, wo 
die Midcden unterrichten find 
bon 20—30 Schüler. Hier in dem 
Städtchen find nur wenig Kin- 
der, meiltens alte Leute, 

Wenn jemand von den Leſern 
unferer werten Rundichau diefen 
Mädchen etwas helfen möchten 
eine Kirche oder eine Schule zu 
bauen um die Kinder von Jeſu 
zu unterrichten und die Alten zu 
untermweijen, der möchte jeine Ga- 
be jenden an Seffie Syde, Rich 
Balley, Bolt Office Gunn Alta. 

Grüße alle Leſer mit Matth. 
25, 34—40. Es find hier fuchen- 
de Seelen in jedem Schuldtitrikt. 
Es haben fich auch etliche befehrt, 
müfjen num unterwiejen werden. 
Bitte jchreibt an die Schmweitern 
in engaliih. Habe bier dürfen 
Hausbeſuche machen und gefun- 
den, daB auch hier die verjchiede- 
nen Irrlehrer gearbeitet und al- 
Ir" ‚Schriften hinterlaſſen ba- 
benz; ummdierLeute zu bermirren. 
Die Kinder befuchen regelmäßig 
die Sonntagichule, denn fie fin- 
det gleich nach der Tagesichule 
itatt an den Werktagen. Bitte ge- 
denfet des Werfes hier und aud) 
mein fürbittend. 

Grüßend 
Kornelius P. Sanzen, 
Pierreland, Sast. 


„and ſtarb.“ 


Adam war 930 Sabre alt und 
ftarb als Folge des Webertretens 
des Gebot3 und Verbots: „Du 
ſollſt“ und „Du jollit nicht.” Hät- 
te er eriteres befolgt, wäre e8 zum 
zweiten nicht gefommen. Er hät- 
te eiviges Leben gehabt, 1. Moje 
3, 22 in dem fein Verlangen nad) 
dem VBerbotenen ilt. 

Die Folge der verbotenen Tat, 
war umd it das Sterben der 
Menſchen durch alle Sahrtaufend 
und auch des der Kreatur und in 
der Natur. 

Was auffallend iſt, iſt daß alle 
Menſchen in den eriten Sahrhun- 
derten jtarben (fo zu jagen) ohne 
Soffnung. Auch Henoch murde 
weggenommen, ohne dag jemand 
mußte wo er geblieben. Erſt zu 
Abraham ſprach Gott „Du jollit 
fahren zu deinen Vätern mit 
Frieden und in gutem Alter be- 
graben werden.” Von da an wird 
fait immer angedeutet, daß der 
Beritorbene irgend mohin 
geht: verfammelt wird zu jeinen 
Vätern oder Volk, fommt entive 
der in den Himmel oder Hölle, 
wie die Rotte Korah und aud) 
Elias. So leſen wir auch Sef. 14 
bon den großen Weltherrſchern 
wie fie fich in der Hölle begrüßen 
und untereinander reden, Die Gex 
ichichte des reihen Mannes und 
armen Lazarus und die „Seelen 
fo unter dem Altar waren“ Of— 
fnb. 6, 9—11, ift ja Bibellejern 


befannt. Auch das Jeſus dom 


Simmel gefommen und "wieder 
zum Simmel gefahren iſt, und da 
eine Stätte für die Seinen berei- 
tet bat; aud) Paulus weiß daß 
fein fünftig Seim im Simmel 
fein wird. 2. Kor. 5, 1. 

Iſt Schriftgrund Dafür, ma- 
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eum bis Abrahams Zeit iiber den 
Verbleib des Gejtorbenen nichts 
gejagt wurde? Wir haben unſers 
Wiſſens noch nie etwas darüber 
gehört oder gelejen. Bielleicht 
weiß ein Rımdjchaulejer dariiber 
Auskunft zu geben. 
3. C. Ortmann, 
Marion, So. Daf. 


Was liejeit Du 
(Si. P. Benner.) 


Thema, vorgetragen auf dem 
Bergthaler Sugendverein zu 
Binkler, Man. 1. Tim. 4, S—13. 





Das Programm Komitee hat 
ein jehr wichtiges und zeitgemä- 
Bes Thema gewählt: „Was lie- 
jeit du?“ Es ijt wirklich von gro- 
Ber Bedeutung was wir leſen. 
Doch nit nur was wir leſen, 
fondern auch was wir hören und 
jehen. Wir jollten vielleicht die 
Frage jtellen: „Was lieſeſt, was 
fiehjt umd was hörſt du.“ Bejon- 
ders heute, wo die Kinos imd 
Theater jo populär jind, fait 
wichtiger denn die Kirchen, jung 
und alt jtrömt dahin. 

Der weiſe Socrates jagt: „Re- 
de damit ich dich ſehe.“ Es iit 
wahr, wir geben das ivieder was 
wir gelejen, gehört und gejehen 
haben. Wir merfen es jchon bei 
den kleinen Kindern, Knaben und 
Mädchen was ihnen am wicdhtig- 
ſten iſt davon ſprechen jie am mei- 
ften. Doch nicht nur bei den Kin- 
dern iſt es jo, jondern auch bei den 
Erwachſenen. Gerade jo wie unjer 
natürlicher Körper Speije braucht 
um zu gedeihen und zu wachſen, 
fo auch unſer Inwendiger. Der 
Apoſtel Paulus jchreibt an die 
Korinther (2. Kor. 4, 16). Er 
fpricht von einem äußerlichen und 
inneren Menjchen. Die Speije des 
äußeren Menjchen iſt eine andere 
wie die des inneren. Wir find 
jehr bedacht darauf, was wir ei- 
fen und ftrinfen, es mu rein 
fein, fein Gift enthalten, nichts 
was unjerem Körper jhadlidh fit. 
Es iſt ja auch von jo großer Be- 
deutung, aber find wir auch jo 
bedacht darauf was unjer iniven- 
diger Menih aufnimmt. Alles 
was wir lejen, hören und jehen 
da3 werden wir. Der Menſch iſt 
ja jo herrlich und großartig von 
Gott geihaffen, daß wir alles auf- 
nehmen fünnen was wir jehen, 
hören und Iejen. Wir haben alle 
ein Bemwußtjein und ein Unterbe- 
wußtjein. Unjer Unterbeiwußtjein 
it jo wie ein Kamera, e8 nimmt 
alles auf was wir ſehen, hören 
und lefen. So wie der Magen die 
Speife verarbeitet und dann es 
fi in Fleifh und Blut verwan— 
delt, jo auch unfer Unterbewußt- 
fein, vieles bleibt jozufagen ganz 
unberührt liegen, doch auf einmal 
fommt es zum Vorſchein. Ande- 
re3 wieder bejonder3 das was uns 
fehr wichtig it und große Ein- 
drücke auf uns macht fommt eher 
an d. Oberfläche. Darum iſt e jo 
jehr wichtig, dag wir nur gute 
Bücher leſen, jchöne Bilder jehen, 
und nur Gutes hören, denn was 
wir jehen, hören und lejen find 
wir. 

Durch den Sündenfall wurde 
Gottes Ebenbild zerſtört, dennoch 
iſt dem Menſchen vieles geblie— 
ben u, zwar: ein Gottesbewußt- 
fein, ein UnjterblichfeitSbemwußt- 
fein, ein Schuldbewußtfein und 
ein Selbitbemußtjein iſt in ihm 
erwacht. Die Fähigkeit entweder 
für das Böſe oder Gute jih zu 
entiheiden. Wofür man ji ent- 
fcheidet, da3 iſt man. Alles was 
wir num jehen, hören und Iefen 
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bringt uns entweder näher zu 
Gott oder weiter ab. Das Men- 
ihenleben ijt ein Kampfesleben, 
entweder jiegen wir oder unter- 
liegen. 

Sn unjern Tagen wird jehr 
viel gelefen. Jung und Alt er- 
freut ji) an einem Buche. Es gibt 
verichiedene Bücher, gute und 
ſchlechte. Unjer Thema lautet: 
„Bas lieſeſt du?“ Fünf verichie- 
dene Arten von Schriften will id 
einmal furz ftteifen. Die Frage 
„Was Tiejeit du?“ kann fich ja 
ein jeder jelbit beantworten. 

1. Schundliteratur. 2, Romane 
und Seldengejchichten, com boy 
ftories. 3. Antichriſtliche Bücher. 
4. Chrijtlihe und religiöſe Bü— 
er. 5. Die Bibel. 

Dieſe verjchiedenen. Arten von 
Schriften haben alle eine Wir— 
fung auf den inwendigen Men— 
chen, ſie bringen entiveder in der. 
Simmel oder in die Hölle. Darum 
wähle dir mein lieber Zuhörer, 
die Schriften, die für dich gut 
u. heilfam find. Alſo wollen wir 
uns einmal dieje fünf Arten vor 
Schriften etwas näher betraditen. 

Schundliteratur, was verſtehen 
wir darunter? Leider müſſen wir 
fagen, daß’ heutzutage fehr viel 
Schundliteratur auf dem Bücher» 
marft iit u. Taufende von jungen 
Seelen ſinken früh ins Grab weil 
ſie Bücher gelefen, die für ihrer 
inwendigen Menjchen Gift warerr. 








Ditamine bedeuten 
Lebenskraft 


Eine der Haupturſachen für abneh⸗ 
mende Lebenskraft und Krankheit iſt 
eine unausgeglichene Diät und Mans 
gel am richtiger Nahrung, und dies 
fann fich auch bei jenen von ung ers 
eignen, die in der Lage find, jede 
Menge und Art von Nahrung anſchei⸗ 
nend der beiten Qualität zu erlans 


gen. 

Ein/großer Teil des wirklich er» 
nährenden Inhaltes der Diät hängt 
bon ihsem Gehalt und einer ausgegli» 
chenen Menge der richtigen und ver— 
ſchiedenen Bitamine und Mineralien 
ab, die zum Aufbau des Körpers not» 
wendig find und die Gewebe erjeten, 
melde bejtändig aufgebraucht werden. 

Vitamine und Mineralien find not» 
wendig für die Gefundheit, und Nah⸗ 
rungsmittel, welche fie nicht in ent» 
ſprechenden Mengen enthalten, find 
bom Ernährungzftandpunft aus gejes 
ben ungenügend. ? 

Vitamine und Mineralien find in 
der Tat die „Notwendigkeit des Les 
bens“, denn das vollkommene Fehlen 
nur einiger bon ihnen bat den Tod zur 
Folge. Selbjt ein Mangel bedeutet 
ſchlechte Geſundheit, Verluft der Les 
ben3fraft, die Verminderung der Wis 
deritandäfraft des Körpers, wobet 
Krankheiten ſich leicht einftellen. 
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Schundliteratur find ſolche 
Schriften und Geſchichtenbücher, 
in welchen alles Hohe und Edle 
mit Füßen getreten wird, es iſt 
wahres Gift für den inmwendigen 
Menſchen. Die niedrigjten Triebe 
im Menſchen werden gereizt und 
angefeuert. Der Menſch an und 
für ſich iſt nicht jo ſchlecht, jeder 
Menih hat Fähigkeit, entiveder 
fih für das Gute oder Böſe 
zu entjcheiden. Wer nur Schund- 
Literatur lieſt, wird fih nie für 
das Gute enticheiden. Wir jehen 
e3 in unſerer Zeit wie die Menſch— 
beit mit Niejenjchritten dem Ver— 
derben zueilt. Wir haben ein kla— 
res Bild in Rubland, aber nicht 
nur in Rußland, jondern aud) in 
unſerm &rijtlihen Amerifa. Wie- 
viel Ehejcheidungen finden heute 
ftatt, wie groß ijt die Unſittlich— 
feit? Was iſt der Grund, was ilt 
die Urſache? Sind die Menſchen 
denn heute jo viel jchlechter als 
fie früher waren? Viele Kinder 
gläubiger Eltern werden zu La— 
jterfnechte. Wir jagen, nein, es 
it die Speije die jie eingenom- 
men haben, die Bilder die jie 
gejehen, die Bücher die fie geleſen 
und das was fie gehört haben hat 
fie zu dem gemacht, was jie jind. 

Bücher, die im Menjchen nur 
die niedrigiten Triebe reizen, joll- 
te man überhaupt nicht leſen, 
denn die werden einem niemals 
näher zu Gott bringen. Das Got- 
tesbewußtfein und Schuldbewußt- 
fein ſchwindet ganz, man wird 
ein Sflave des Laſters wenn man 
Schumdliteratur lieſt. Darum die 
ernite Frage, mein lieber Zuhö— 
rer lieſt du ſolche Bücher? Es iſt 
Gift für deinen inwendigen Men— 
ſchen und es wird ſeinen Zweck an 
dir nicht verfehlen. 

Die zweite Art von Schriften 
die ich anführte ijt die ſchon zu 
empfehlen? Wer lieſt nit Ro— 


„Don Küſte zu Küſte 
zahlen wir die höch⸗ 
ſten Preije.” 
MUSKRATS. 
Große Nachfrage — Hohe Preife, 
Wenn die Saiſon in Deinem 

Diſtrikt beginnt, 
Erleae jo viel Du 
kannſt. 
Sende jedes Fell zu uns 
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mane und. Heldengeichichten, die 
ſollten gewiß nicht ſchädlich fein. 
Nun ſie ſind nicht ſo ein Gift wie 
Schundliteratur aber wir müſſen 
doch alle bekennen, es gibt doch 
noch viele andere Schriften die 
viel nützlicher und wichtiger ſind 
zu leſen. 

Gute Romane und Heldenge— 
ſchichten wenn ſie auch nicht gerade 
zu chriſtlich ſind, enthalten etwas 
Hohes und Edles. Die Liebe, das 
Höchſte was es auf der Welt gibt 
wird in d. meiſten Romanen ſehr 
klar geſchildert. Die verſchieden— 
ſten Charaktäre werden klar dar— 
geſtellt, man lernt dadurch die 
Merkmale der menſchlichen Cha— 
raktäre, denn wir Menſchen ſind 
alle gleich, man kann beſſer mit 
anderen Menſchen fertig kom— 
men, wenn man dann immer 
gleich weiß mit wem man es zu 
tun bat. In Heldengeſchichten 
wird uns der Edelmut und Tap- 
ferfeit eines Menjchen gejchildert 
und es ſpornt ganz bejonders da- 
zu an. Dann wird auch daS Ge- 
feg der Bergeltung immer jehr 
flar zum Ausdruck gebradt. Am 
Ende der Geſchichte befommt der 
Böfe und Ungerechte jeinen rech- 
ten Lohn. Obwohl die Romane 
und Seldengeichichten wertvoll zu 
lefen find, jo haben jie doch alle 
ohne Ausnahme einen großen 
Fehler und das ilt, jie find nicht 
wahr, zu jehr übertr. Die Phan— 
tajie wird erregt und für manch 
einen ſchon zu großen Schaden 
geiwejen, man lebt in der Phan— 
taſie und nicht in der Wirklichkeit. 
Für junge Perjonen die da kör— 
perlih noch nicht ganz entiwidelt 
find, find Romane unbedingt 
zum Schaden. Unter 15 Jahren 
follte man feine Romane leſen 
und zu feinem Theater oder Kino 
gehen, weil man einmal zu jung 
iſt das wirklich) aufzunehmen und 
zu beritehen. 

Mr. MedJntoſch, feiner Zeit 
Principal der Winnipeg Normal 
Schule erzählte uns einmal in 
einer unſrer Pſychologieſtunden 
von ein paar 8 jährigen Knaben 
wie der eine dem andern ſein Ta— 
ſchenmeſſer tief in den Rücken ge— 
ſtoßen. Als man ihn gefragt, 
warum er das getan hat, hat er 
ganz einfach geſagt, der habe ihm 
ſein „girlfriend“ (gu Deutſch 
würden wir ſagen, ſein Liebchen) 
fortgenommen. Das ſei aber doch 
zu grauſam ſo etwas zu tun. Da 
hat er ganz kaltblütig erwidert: 
Geſtern im Theater habe ich ge— 
ſehen, da hat man das gerade ſo 
getan. Die Phantaſie dieſes Kna— 
ben war erregt und da verübte er 
ſolche Tat. Manch ein junger 
Menih hat Selbitmord began- 
gen weil er Bücher gelejen, die 
für ihn jchadlich waren, die zu 
ſehr jeine eigene Lage jchilderten. 

Dieje Art von Schriften können 
wir aud noch nicht jehr anpreſen— 
tieren. Wenn wir und num nod) 
einmal die Frage jtellen: Haben 
fie ſchon jemals einen Menjchen 


näher zu Gott gebradt, dann 
müſſen wir leider jagen, nein, 
denn Webertriebenheit und Un- 


wahrheit werden uns nie den 
richtigen Weg finden laſſen. 

Die dritte Art von Schriften 
die ih anführte war: Antichrijtli- 
he Bücher und Schriften. Sit 
Schundliteratur ſchädlich und Gift 
für den inwendigen Menjichen jo 
find antichriftliche Bücher noch viel 
jtrengeres Gift und mer dabon 
zuviel befommt für den ijt feine 


Rettung. Welches jind nun anti-, 


Hriitlihe Schriften die da tötli- 


ches Gift für den inmendigen 
Menſchen find? Will hier drei 
Arten erwähnen: Atheismus, 


Aufjelismus und Modernismus. 
Sn 1. Joh. 4, 3 wird uns ein 
Merfmal diefer Schriften gege- 
ben. Diefe drei Arten von Schrif- 


Aiennenitijche Rundſchau 


ten die in unjeren gegenwärtigen 
Zeit jehr verbreitet find, Haben 
alle eins und dasjelbe Ziel, oder 
zu Engliid würden wir jagen: 
„babe one thing in common“. Sie 
leugnen d. Gottesjohnichaft Chri— 
jti. Atheiſtiſche Schriften leugnen 
Vater und Sohn und jagen der 
Menſch iſt ein aufgeflärter Affe. 
Das Sottesbewußtjein und 
Schuldbewußtſein wird völlig und 
ganz durch diejes itarfe Gift ver- 
nichtet. An eine Hölle, u. an Ber- 
dammmis glaubt man nicht, man 
iſt ja eben nur ein Tier. Gott jei 
Danf, diefe Art von Schriften 
find in unſerem Volke nicht jo 
jtarf verbreitet, aber leider müſ— 
fen wir doch befennen, das diejes 
Gift auch ſchon unter unſerem 
Wolfe man einer unſterblichen 
Seele eingegeben worden ilt. Be- 
fonders in den Univerfitäten und 
vielen Hochſchulen wird dieſes 
Gift ſo ganz langſam den Men— 
ſchen eingegeben, hin und wieder 
ein Körnchen, aber das Endreful- 
tat ilt für viele Tod und Verder- 
ben, daß heißt für den inwendi— 
gen Menſchen. Es iſt jehr ſchwer 
für ſo einen ungläubigen Men— 
ſchen noch einmal wieder zum 
wahren Glauben zu kommen. Sol- 
he Schriften follte man abjolut 
meiden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Franendienft. 
(Schluß von Seite 1.) 


Auch die Tabea lebt noch, wie- 
wohl. die aus Apg. 9, 36—43 
längit gejtorben iſt. Was find die 
Bereine freiwilliger SHelferinnen 
anderes als QTabeavereine, wenn 
fie ih auch nidt jo nennen? 
Schöner, gejegneter Dienit, der 
Dienjt der freiwilligen Hilfe! Da 
iſt Raum für jede Frau und jedes 
Mädchen; denn der Wirfungsfreis 
it ehr groß, und der Gelegenhei- 
ten find viele. Wer nur will, fin- 
det eine Aufgabe, jei es einzeln 
oder in Gruppen, daheim oder 
neuerdings durh die M.C.C. 
jenjeit$ der Meere. Wer ein Ohr 
dafür hat, kann immer einmal 
eine Tabeagejchichte neuerer Zeit 
hören, wenn die meijten QTabeas 
ſich auch bemühen, die linfe Sand 
nicht wiſſen zu laſſen, was die 
rechte tut. Die Ewigkeit wird erit 
offenbaren, was bier auf Erden 
ſelbſtlos und unauffällig getan 
wurde. Sch glaube, das wird ein 
interejiantes Kapitel fein, das ſich 
dann enthüllen wird; denn nad 
Matth. 25 jieht der Herr ins Ver- 
borgene und wei wohl, wer ſich 
der Hungrigen, Durjtigen, Gefan- 
genen, Obdahlojen, Nadten und 
Kranfen angenommen Hat und 
will es vergelten. Die verheigene 
Belohnung iſt herrlich, it an- 
fpornend, aber die eigentliche 
Triebfeder zu allem Tun der Ta- 
beas ijt fie nicht, fondern es iit 


die Liebe und die Dankbarkeit zu 


dem, „der una in unjerm Blute 
liegen ſah und uns das Kleid der 
Gerechtigkeit ſchenkte“. Heſ. 16, 
6—13. 

So fönnte man vielleiht noch 
mehr Vergleiche maden, die den 
Dienjt der Frauen beleuchten und 
befürworten. Für einen Zweig der 
Arbeit unferer Frauen, dem viel 
Aufmerfjamfeit und Mühe gewid- 
met wird, finde ich in der Heiligen 
Schrift feine Parallele. Das jind 
die Auftionen (Nusrufe), Bajare 
und Xotterien. Ob von: den Xe- 
fern jemand angeben fönnte, 
warn man in den Mennonitenge- 
meinden damit begonnen hat? 
Ich fürdte, unjere Vorfahren 
find da bei den Weltfindern lei- 
ben gegangen. Ohne Zweifel war 
man von dem Wunjche bejeelt, 
tüchtig Neichsgottesfahe zu be- 
treiben. Man jah, dab vaterlän- 
diſche oder andere Organiſationen 
durch Veranjtaltungen von Auk— 
tionen, Bafaren und Lotterien 
leiht und viel Geld einnahmen. 
Um nun viel und immer mehr 
Geld zu jammeln, madten die 
chriſtlichen Gemeinden es jenen 
nad. Der Erfolg war und iſt gut, 
aber janftioniert daS ſchon die 
Sandlung? Gejellihaftlide Un- 
ternehmungen bejtehen nur Kraft 
des Geldes, aber die Kriftlichen 


Mittwoch, den 2. Mai 1945- 
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Foam Lake 


Gemeinden wirfen fraft Geldes 
plus Gottes Segen. Vielleicht be- 
dürfte es garnicht jo jehr viel Gel- 
des, wenn e8 auf anderem Wege 


zufammengebraht würde. Ein 
Spridwort lautet: „Ein Gro— 
ichen, der auf unrecdhte Art erwor- 
ben ift, verdirbt 99 andere”, DOY 
das Sprichwort auch auf unfere 
Miffionsgelder anzumenden iſt? 
Ich glaube nicht, daß es ſich in 
Gottes Augen gleich bleibt, auf 
welche Weile Seine Kinder die 
Gotteskäſten füllen, oder anders, 
wie die Opfer eingebracht werden. 
Der Herr hat Seinem Bolfe im 
Alten Bunde und aud im Neuen 
Yunde Richtlinien gegeben. Wer- 
den diejelben beachtet, bleibt der 
Segen von oben nit aus; geht 
man eigene Wege, ijt oft viel Auf- 
wand vergebens. — 3. B. hatte 
Gott verordnet, dab die Bundes- 
lade immer von Zeviten getragen 
werden jollte, wenn jie von einem 
Orte zum andern gebracht wurde. 
Sn einem Kriege ziwiichen Iſrael 
und den Philiſtern eroberte Ie&- 
tere die Bundeslade, und als Gott 
fie dawegen jtrafte, jchiekten fie 
die Bundeslade ins Land Iſraels 
zurüf. 1. Sam. 6. Die Philiſter 
mußten nichts vd. Gottes Verord⸗ 
nungen bezüglid; der Bundeslade, 
darum ließen fie diejelbe auf ei- 
nem Wagen von Kühen ziehen. 
Das war etwas Neues für Sfrael 
und madte Eindrudf, darum, als 
David die Bundeslade nad) Jeru— 
falem holen wollte, ließ er jie auch 
auf einem Wagen fahren, aber 
was für die Philiiter gut geweſen 
ivar, war ein Unrecht für Gottes 
Bolf und führte zur Kataftrophe. 
2. Sam. 6. 

Der König David veritand die 
Sprade Gottes und lie die Bun- 
deslade vorſchriftsmäßig von Le— 
viten holen. 

SH habe ab und zu privatim 
darauf hingewieſen, daß es nicht 
richtig jei, dur) Auktionen, Ba- 
fare oder Lotterien Mijjionsgel- 
der zu jammeln. Man gab mie- 
derholt zu, daß es wohl nicht der 
bibliſch gewieſene Weg fei, aber es 
fomme dabei doch jo Leicht viel 
Geld ‚ein, was man jet in der 
Million jo notwendig braude. 
Seiligt der Zweck das Mittel? — 
Die Juden mußten immer wieder 
nah Serujalem fommen, um im 
Tempel ihre Opfer zu verrichten. 
Um nun die Opfertiere nicht aus 
den entfernten Ortichaften nad) 
Serujfalem treiben zu müflen, 
hatte man zur Zeit Sefu die Ein- 
rihtung getroffen, Opfertiere im 
Vorhofe des Tempels zum Ver- 
faufe auszubieten. Wahrlich, eine 
praftiihe Einrichtung, und doch 
hatte der Herr Jeſus fcheinbar 
fein Verjtandnis dafür. Bitte Ev. 
Joh. 2, 14—16 zu leſen. 

Lehrer Seinr. Ewert, Gretna, 
ichrieb jeinerzeit in unjern Blät- 
tern auch über dieje Angelegen- 
heit. So viel ich mich erinnere, be- 
tonte er aud, dab unſere Ge- 
meindegelder vielfah in umbibli- 
iher Weiſe gejammelt würden. 
(Ob jemand dieſe erwähnten Ar- 
tifel aufbewahrt Hat? Es mag 
mehr als 10 Sahre zurüd fein. 
Sh wäre dankbar, wenn id) das 
noch einmal leſen fünnte, mas 


of A. Ewert, 


Winnipeg. 






Saskatchewan 








Dffice-Bhone Wohnungs-Bhone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 


2—5 Uhr nadmitt 
218 Toronto Gener Truf Oibg., 
Binnipeg, 


Dan. 





Lehrer Ewert damals ſchrieb.) Es 
liegt mir fern, die Frauen in den 
verſchiedenen Vereinen zu verur⸗ 
teilen oder ſie in ihrem Eifer für 
den Herrn zu entmutigen, aber 
es würde mich freuen, wenn mei— 







Bon dem Verfaſſer Jacob H. Jan⸗ 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: 
Handbuch zum Unterricht der Bib⸗ 
liſchen Geſchichte in den Sonntag⸗ 
ſchulen (für die Hand des Leh⸗ 
rers) 81.80 portofrei 
Viele, die dieſes Handbuch ſchon 
brauchen, ſagen, daß es ihnen 
ſehr wertvolle Dienſte beim Vor— 
bereiten ihrer Lechtionen leiſtet 














Geſchäftslokal zu 
verkaufen 


im Zentrum bon HYarrow, B.C. 
1 Ader Land, großes Gebäude mit 
Wohnung Hinten. Elektrifität und 
Waſſer eingeft. Stall Hinten. f 
Gute Geichäftsmöglichkeiten. Preis 
$4,000.00,. Anzufragen bei: 
6454 Fraſer Ave., 
Vancouver, B, E. 


Krankenheim 


wo nach europäiſcher Weiſe na 
Kneips Methode behandelt wird. — 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Mediginen verſag⸗ 
ten. Die von mir angeivandte Me: 
thode Bilft dem Patienten zu ſei⸗ 
ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und fomit wirt 
„Der ganze Organismus neu belebt. 
Bu diefem Zwecke haben wir ver⸗ 
jhiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, twie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Dufchen. 
Spezialität: Frauen» und Haut⸗ 
frankheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenkranke. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men fann, fo ſchreibe er uns jei- 
ne Befchwerden, und mir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun if. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 





fen mm ann un 1 mn nn nn en m 


5. 3. Boberts Cid. 
Eine der größten Firmen in 3. €. 
Im Falle eines Umzuges 
Farm 


Haus 
oder Hühnerfarm, 
Kauf oder Verkauf 
Schreibe oder wende dich an un⸗ 
ſern Agent 





933 Weſt Pender a Vancouver, 


2. €. 
Phone Rei. FR 5369 — 
Office MA 6421 


Sn en m | 


Mennonitiſche Rundſchau Seite 5. 
Zeftionen. 

7. Minneapolis Stadtmijfion: 

a) Bericht von den Arbeitern. 

b) Beridt vom Komitee. 

8. Schuljade: 

a) Beriht vom Präf. des QTabo 


Mittwoch, den 2. Mai 1945. 





Beſchrenkter Porrat von 


„Stuttgarter Bibliſches Nachſchlagewerk“ mit erflärenden Anmer- 
fungen, Bilder und Landkarten. Starker Leintvandband mit Rot- 
ſchnitt und Goldtitel. Preis $5.00. 

„Galver Bibel Lexikon“ Bibliihes Handwörterbuch. Illuſtriert. 


Gute Gelegenheiten 


1 Wohnhaus mit Stall, Preis $2200.00, 
2% Wohnhaus mit einem Nebengebäude, Preis $1800.00. 


3. Wohnhaus und Stall. Preis $1500.00. College. 5 Preis $5.00. 
4. Wohnhäuschen vor ziwei Jahren erneuert. Preis $1200.00. b) Bericht vom Vorſitz. des Schul- .. „Das Neue Teitament“ in zwei Bände. Eine allgemein verſtänd⸗ 
Obige Häufer find in Winkler mit einem Stüdchen Land bis zu fomitees. liche Erklärung der Heiligen Schrift des Alten und Neuen Teitaments 


einen halben Ader. Wir haben noch etliche größere Gebäude in Wink- nach der ducchgejehenen Ausgabe von Luthers Ueberſetzung herausge- 


ler an Hand. 


* 


5, Wir haben auch folgende armen an Hand: 
Ber Hornden 5 Meilen Nord 360 Ader mit Gebäuden, gutes 


Zand 330 Ader unter Rultur, 


6. Snowflake eine Sektion mit jehr guten und großen Gebäuden. 
Soll gutes Land fein $16,500.00, 480 Ader find unter Kultur. 

7. Eine bejondere Gelegenheit 480 Ader bei Langruth, 25 Meilen 
Nord von Portage $11.00 pro Acker. E3 tft hier ein Wohnhaus 24 bei 
20 mit Anbau; leichte Termine. Würde auch das erite Jahr zu ren= 
ten fein. Ziebhaber follten fofort anfragen. 


Weitere Ausfunft auf Anfrage 


J. A. KROEKER & CO. LTD.. Winkler. Manitoba. 





Bekanntmachung 


Süämereien aller Arten für Gemü- 
fegarten. 

Außerdem Fleifherladen für jeg- 

lichen Bedarf mit beſter Bedie- 

nung. — Freie Lieferimgen. — 

Beitellungen fünnen per Phone 

25133 gemacht werden, 


SERVICE MEAT MARKET 
621 Sargent Ave., Winnipeg. 





ne Zeilen jie anregten, dieje An- 
gelegenheit an Hand der Bibel zu 
überprüfen. Vielleicht hat es auch 
den Brüdern etwas zu jagen, ob- 
zwar ich mir nicht anmajje, Brü- 
der zu belehren. 1. Tim. 2, 12. 
Sch hoffte jeit Jahren, dab Brü- 
der diejes Thema bibliicy beleuch— 
ten würden, ja ich bat dartım, aber 
leider vergebens. 

Der Apojtel Baulus, der Be- 
grümder der heidendriftlichen Ge— 
meinden, hat uns in 1. Nor. 16, 
1—2 einen jehr einfahen Weg 
gezeigt, unjere Opfer für Million 
und andere Zwecke zujammen zu 
bringen. Sch bin überzeugt, wenn 
alle Gemeindeglieder erjt fich pe 
fönlih und dann alles, was fie 
haben, dem Herrn weihten, wür- 
den unjere Gemeindekaſſen immer 
über das notwendige Geld verfü- 
gen. Man würde unter Mahnung 


$arm zum Derkanf. 


Eine 20 Ader arm zu ber= 
Faufen in der Nähe zu North Ab- 
botsford, B. C. Anfiedlung, nahe 
bei der Verſammlung, Schule, Bi- 
beljchule, chriſtliche Hochſchule und 
Stadt. Das Haus ift 24 bei 32 
mit 8 Stuben, Badezimmer, hei— 


bei 32 für 9 Kühe mit Licht und 
Waſſer drinnen, mit Heu Bau, mit 
6 Kühe zum Milch ihippen, volle 
Einnahme und 4 Heifers. Hühner- 
itall 30 bei 60 für 1200 Hühner 
mit Waſſer und Licht. 300 Leg 
ühner, 1000 Pullets, 4 Brooder 
Häufer 12 bei 16 im Feld mit 
Wafterleitung , Obft Garten. 
Man mende fih an 


HE CHRISTIAN PRESS Ltd 
Box 7 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man. 








2 Lot Land 
zu verkaufen 


mit einem Hühnerftall 14 bei 24 
anihliegend ein Kuhſtall 7 bei 
14. 


Jacob B. Wiebe 
349 MeKay Ave., N, Kildonan. 





Su verkaufen 


1. Vier Ader mit Gebäuden in 
Schönwieſe mit 30 Ader Heuland 
oder Weide zufammen $1800.00. 
Kann auch jeparat verfauft wer⸗ 


den. 

2. Zehn Ader mit Gebäuden bei 
Winkler. 

3. 480 Ader bei Langruth N. 


W. von Gladitone. Haus mit 4 
Zimmer. 140 Ader aufgebrocden. 
$11.00 bar, leichte Termine. 


4. Wohnhaus in Winller. 
Kreis $2100.00. 


Anfragen find zu richten an 


J. A. Kroeker & Co. Ltd. 
Winkler, Manitoba. 








des Heiligen Geiites geben, ohne 
durch ausgebotene Sachen erſt da- 
zu gereizt zu werden, oder Loſe an 
Außenitehende verfaufen zu müſ— 
fen, uhd den Schweitern blieben 
noch immer gemug Gelegenheiten, 
ſich zu betätigen. . 
Meine Schweitern in der Nähe 
und Ferne grübend, 
Rath. Rempel, geb. Marten? 
27 Bruder Ave. Kitchener, Ont. 


Proaramm 


für die Nördliche Diitriftfonferenz 
der M. B.-Gemeinden, abzuhalten 
in Yartow, B. E., Canada vom 
16. bis 21, Suni 1945. — 


Vorberatung 


beginnend Sonnabend, d. 16. Su- 

ni, 2 Uhr nachmittags. 

1. Einleitung von Br. af. Lepp. 

2. Delegatenliite-Aufnahme. 

3. Zeiteinteilung: a) Feltitionn- 
tag: b) Konferenzfigungen. 

4, Wahlen folgender Komitees: 

a) Zählfomitee; b) Reviſionsko— 
mitee;s c) Rejolutionsfomitee; 
d) Beihlugfomitee. 

5. Eingereihte Fragen. 

6. Annahme des Konferenzpro- 
gramm. 

7. Wabhlen:. a) Konferenzleitung; 

b) Protofollichreiber und Hilfs- 
ichreiber. 

8. Bekanntmachungen: a) von den 
Komitees, 6) von der Ortsge— 
meinde. 

9. Schlußworte. 

An dem Feitfonntage: und an 
den Abenden werden Anſprachen 
und erbauliche Vorträge gebracht 
werden. Folgende Themata find 
vorgeſehen: 

1. Thema: Der Charakter der ge 

genwärtigen Weltfrijis, 


1. Bortrag — Die gegenwärtige 
Weltfrifis im Urteil der Zeit. 
2. Vortrag — Die gegenwärtige 


Weltfrifis im Lichte der Offen 
barung. 

3. Vortrag — Trägt die gegen- 
wärtige Weltkriſis einen endge- 
ſchichtlichen Charakter? 

2. Thema: Die Gemeinde Jeſu 
Chriſti in der gegenwärtigen 


Weltfrifis. 
4. Bortrag — Die Auferbaung 
der Gemeinde. 
5, Vortrag — Die Einheit der 


Gemeinde, 
6. Vortrag — Die Miffionsauf- 
gabe der Gemeinde, 
7. Bortrag — Die Hoffnung der 
Gemeinde. 
Für den Dienstag Abend ilt 
der Bericht von Br. E. F. Klaſſen 
über das Silfswerf und Die 
Dienitfrage vorgejehen. 
Die Konferenzberatungen. 

1. Konferenzpredigt (30 Minu- 

ten) von Br. B. B. Janz. 

2. Platzordnung der Delegaten 
und Begrüßung der Gälte. 

3. DOrdnungsregeln der Sonfe- 
renz. 

4. Protokoll der Vorberatung. 

5. Aeußere Miſſion: 

a) Mitteilungen von anweſenden 

Miſſionsarbeitern. 

b) Bericht vom Komitee. 

€) Kaſſenbericht. 

6. Publikation: 

a) Bericht vom Editor. 

b) Bericht vom Komitee und Kaſ— 
ſenbericht. 

c) Bericht vom ©. S.Komitee der 

Gen. Konferenz bei. ©. ©. 


c) Die Höhere Bibeljchule: (a) Be- 

richt vom Komitee. (b) Kafien- 
bericht. (c) Wahl des Schulfo- 
mitees. 

d) Bericht über Bibelſchulen in 

den Gemeinden. 

9. Innere Million: 

a) Kurze ſchriftliche Berichte von 
allen reifen. 

„Statijtiicher Sahresbericht” 
von Br. 3. F. Redefop. 

bh) Aufnahme neuer Stationen. 

c) KRonferenzfaffe. 

d) Kanada-Inland-Miffion: 

(a) Beriht vom Vorſitzenden. 
(6) Sncorporation. 

(c) Kaſſenbericht. 

(d) Beſprechung über d, Rand⸗ 
miffionen der Brovinzialen 
Kreiſe. 

(e) Beſprechung über d. Weſten 
Children's Miſſion. 

10. Sonntagſchule: 

a) Bericht vom Komitee. 

b) Wahl des Sonntagsſchulkomi-⸗ 
tees. 

11. Jugendarbeit. 

12. Geſangesſache. 

13. Stadtmiſſion: 

a) Berichte der Arbeiter und der 
Komitees von (a) Saskatoon; 
(6) Vancouver; (c) Winnipeg; 
(d) Statiſtiſcher Ueberblick. 

14. Hilfswerk und Dienſtfrage. 

15. Nervenheilanſtalt: 

a) Bericht und Empfehlungen 
vom Komitee. 

b) Frage über Anſchluß an die 
Beſtrebungen der Ontario M. 
B. Konferenz. 

16. Eingereichte Fragen. 

17. Ortsbeitimmung für die näd)- 
ſte Konferenz. 

18. Wahl des Brogrammfomitees. 

19. Empfehlungen des Beichlub- 
fomitees. 

20. Schlußworte vom Leiter der 
Gemeinde zu Yarrow. 

3 Das Programmfomitee. 
B. S. Angabe des Datums der 

Konferenz und die Einladung er- 

folgen nädjitens von der M. B. 

&emeinde zu Narrow, B. E. 


geben von Paul Fabianfe. Band 1 und 2 zujammen $7.50. 
Eine Hiftorifch-kritifche Studie „Wer hat die fünf Bücher Mofes 
verfaßt”? von G. Finke. Pres .60, 
„Die Bergpredigt” Verſuch einer zeitgenöfiiihen Auslegung, von 
D. Karl Bornhäufer, Preis $3.50. 
Eine Mutter von Peter Epp, ein überaus jehr interefjantes Buch 
aus dem Leben der lieben guten chriſtlichen Mutter. 518 Ceiten. 


nur $2.00, 


der Wahrheit. Preis .75. 


Angebot: 


gutem Einband, 





ben mit. 


BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St., Winnipeg, Man. 


Einladuna 


Einladung an alle Gemeinden 
Des Nördl. Diftrifts der M. B. 
G. von N. Amerika, 


Liebe Geſchwiſter! 

So der Herr will, findet die 
Nördl. Diſtrikt Konferenz vom 
18. bis zum 21. Juni J. J. in 
Yarrow, B. C. ſtatt, mit dem 17. 
Juni als Feſtſonntag. Die Vor- 
beratung ſoll, wie üblich, am 
Sonnabend, den 16. Juni, nach— 
mittags abgehalten werden. Wir 
bitten alle Gemeinden unſerer 
Konferenz ihre Delegaten voll— 
zählig herzuichiefen, um die ber* 
chiedenen Fragen bezüglich der 
gemeinfamen Arbeit im Weinber- 
ge des Herrn im Geiſte der Liebe 
und der Eintracht zu beiprechen. 

Mir wären ſehr dankbar, wenn 
wir baldmöglihit erfahren könn— 
ten: 1. wieviele Delegaten bon 
jeder Gemeinde herkommen; 2. 
warn ımd wo wir fie abholen 
dürfen; 3. 0b die Brüder jpezielle 


Sieghardus der Haupmann der bei Jeſu Kreuze ftand als Zeuge 


, „Ohme Gott in der Welt — Rührende Erzählung aus dem 
eines Waiſen der ohne Gott in der Welt dahinlebte mit Bildern .20. 
Schöne Hausbibel Nr. 43 mit klarem Druf $3.00. 


Das Neue Teitament mit Palmen in händigem Tafchenformat, in 
flare Scheift mit Nachſchlagungsbibelſtellen 
5 bei 3% 2oll, Preis 60c folange unjer Vorrat reicht geben wir zu je- 
dem Tejtament frei Evangeliums-Lieder, 
Gebhardt, 105 beliebte Evangeliumslieder, 
Lied: „ch weiß eine liebe Kapelle“ und viele ſchöne andere Lieder. 
Beitellt heute noch für Eure Kinder und Jugend das deutidhe Te- 
ftament — die jeßt nicht leicht zu haben find — Evangeliumslieder ge— 


Preis 


Größe 


herausgegeben bon Ernit 
darinnen ijt das jchöne 





Wünſche Haben in welder Ans 
fiedlung fie Quartier haben möc« 
ten. Wir wollen vor allem dem 
Vertretern der Gemeinden und 
den Konferenzarbeitern freund- 
lihe Aufnahmen in unſern Seis 
men gewähren und dann auch al» 
fen Bejuchern der "Konferenz, jo 
weit e8 uns möglid; iſt. Wir bit« 
ten alle Briefe in Konferenzanges 
legenheiten an‘ Bor 93, Narromw, 
B. C. zu adreffieren, i 
Sm Auftrage der M. B. Gem. 

zu arrow: 
J. A. Harder, Leiter, 


| Das Krankenhaus 
Eoncordia 


ift um Hilfe im Haushalte benö— 
tigt. Gehalt von $35.00.- bis 
$40.00 pro Monat mit voller 
Verpflegung. Intereſſenten wol— 
len ſich gefl. an das Concordia 


Hofpital, 437 Defalaberry St., 
Rinnipeg, wenden. 


Mit freundlihem Gruß 
Menn, Kranfenhausverein _ 
Concordia. 





Die Znderlage tft 


kritiſch! 


Die Bürger von Canada hatten ſchon eine Reduzierung im Haushalt 


in der Zuder Nation und zwei Neduzierungen für die Induſtrie 


Auflage 


von Zuder in diefem Jahre, Manitoba Farmer fönnea eine weitere Redu— 
zierung von Zuder vorbeugen, indem fie mehr Zuderrüben züchten. 


Der Vorzug um 
mehr Rüben zu 
züchten. 

Guter Abſatz und hoher Preis. 


Sofortige Ablieferung nad) der 
Ernte. — Keine Lagerjchiwie- 


rigfeiten. 


ausgeführt, 


» Arbeitern im legten Jahre, noch 
Kriegägefangene 
Camps und auch 
milien,“ die die Arbeit bisher 
mit der größten 3 

anzuftellen 

auch bon anderen Stellen wo 

Arbeiter vorhanden find. 

hätte man- genügend Arbeiter 


aus den 
Sapanerfa= 


iedenheit 
und 


= 
So 


für ein großes Zuckerrübenfeld. 


Zuderrüben pafjen in ein gutes 


Farmprogramm, 
die Einnahme von anderen Ern⸗ 
ten und berbejjert 
zum vergrößerten Ernteertrag. 
Die Zuderrübe erzeugen eine 
doppelte Ernte, Rüben — für 
Zuder und die Blätter 

Bei Produft — zu Autter, 


Die Arbeitslaae it 
beſſer. 


Die Regierng ſieht die Wich— 
tigkeit von Zuckervorrat 
und trifft deshalb Vorfehrun- 
gen, auger den mithelfenden 


Geh über zu Zuckerrüben! 


vergrößert 


die Erde 


und 


ein 





Befrage deinen lofalen Feldmann 


oder 


The Manitoba Sugar Company Limited, 
& FORT GARRY, MANITOBA 
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JOHN F. HARMS 
Hillsboro, Kansas, 
1944. 


(Zortjegung.) 


Und was die Hauptjache fit, 
Ihr werdet das große Glück in 
Seju finden, welchem fein Reid) 
um dieſer Welt gleichfommt. 
Dieje innere Aufriedenheit und 
Dankbarfeit gegen Gott trägt jich 
über auch auf die zeitlichen Ver— 
hältnijje. Teure Freunde, wählt 
mit der Maria da3 gute Teil, 
fommt im Gebet zu Sefu und leſt 
die Bibel, Ihr werdet es in Ewig— 
Teit nicht bereuen.“ 

Eine ſchöne Anzahl der Arbei- 
ter hatten jich in diefem Sommer 
aufrichtig zum Herrn befehrt, und 
Mrs. Marley jchenkte folchen, 
die dafür an d. Tiſch des Redners 
famen gerne eine Bibel. 

Viele diefer Tagelöhner waren 
aus den benachbarten Städten. und 
Dörfern aefommen, fehrten da: 
ber im Serbit dorthin zurücd als 
veränderte Menjchen. Unberechen 
bar war der Segen, der auf dieſe 
Weiſe von Schloß Tortwort aus— 
ging. Dieje jozialen Reformen 
boten den Zeitungen der Groß- 
ftädten reichlich Stoff zu begei- 
fterten Artikeln. 


12. Freie Bauern, 


Die Häufer der Dorfbewohner 
" waren bis jekt nur Wrbeiterivoh- 
nungen gewefen, zu einem Bau— 
ernhaus aber gehören auch Stall 
und Scheune, Schwein und Hüh— 
neritälle und ſonſtige Nebenge— 
baude, ſomit war ein jeder ge- 
zwungen, Neubauten aufzufith- 
"et, ımd weil Mrs. Marley ih- 
en alles Geld zu billigen Pro- 
zenten borgte, deſſen fie zum Bau- 
en benötigten waren, jo führte 
man nur maſſiv gemauerte Ge— 
bäulichfeiten auf. James, der Ar— 
beiteraufieher, jah darauf, daß al- 
Ie Pläne vom Buchhalter Hiram 
autgeheigen wurden. Es war die 
Abſicht der Mrs. Marley, dab 
niht nur auf Billigfeit, Zweck— 
mäßigfeit und praftiiche Einrich⸗ 
tungen geſehen werden ſollte, jon- 
dern auch ein gefälliges, ſchönes 
Ausſehen wurde verlangt. Sie 
wünſchte zwei Muſterdörfer für 
Schottland herzuſtellen, ſo war 
denn auch hieraufhin die kon— 
traktliche Vereinbarung bei der 
Geldanleihe getroffen. Weil das 
Landquantum für alle Bauern 
das gleiche war, ſo konnten auch 
die Gebäude alle nach einem Maß 
und nach einem Muſter gebaun 
iverden. 

Zur großen Sierde der beiden 
Dörfer gereichte der 4 Fuß breite 
Zementſteig, der den Biegelzäu- 
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Thou shalt love thy | 
neighbour as’ thyself. 
Matth. 22, 39. 


Charge them that are 
rich in this world, 
that they be not high- 
minded, nor trust in 
uncertain riches, but 
in the living God, who 
giveth us richly all 
things to enjoy. 

1. Tim. 6, 17. 


nen entlaitg auf der Straßenjei- 
te gegojjen wurde, während auf 
der Gartenjeite den Zäunen ent* 
lang Schattenbäume gepflanzt 
wurden. Much verlangte der Kon- 
traft, da um die. Häuſer herum 
bis an die Straße und bis zu 
einer gewiljen Entfernung auf 
dem Hinterhof, Obitbaume ge- 
pflanzt wurden. Die Bauern ja- 
ben, daß dies alles zu ihrem eige- 
nen Vorteil gereichte, nur fiel es 
manchen jchwer, in den erjten 2 
Sahren dieſem allen nadjzufom- 
men, 

Den Winter hindirch hatte 
man Baumaterial berbeigeichafit, 
und im Frühjahr begann das 
Bauen, wozu es Hunderte Mau— 
rer und BZimmerleute bedurfte, 
die aus der Umgegend herbei eil- 
ten. Sie mußten ſich bei den Dorf- 
bewohnern einquartieren und de 
dur Wurden dieje meiſtens im 
den. fleinen Wohnräumen recht 
eingeengt. Trogdem aber herrichte 
eine allgemeine frohe und muti— 
ge Stimmung. 


Lord Tortwort hatte fir Zuct- 
bieh und Ackergerät gejorgt, was 
die Bauern natürlich Tchuldig 
wurden, doc als es im Frühjahr 
auf die eigenen Acderfelder ging, 
jeder mit drei quten Pferden und 
den nötigen praftiichen Aderge- 
räten, das vom Lord geliehene 
Saatgetreide auf dem neuen Wa. 
gen, — Da ſchwoll doch einem 
manden Bauer. über die Wen- 
dung feines Geſchickes das Herz in 
der Bruft. Faſt täglich fuhr 
der Lord mit feinem Chauffeur 
zu den Bauern auf den Feldern, 
ſah umd hörte viel, was ihm 
Freude machte. Sie hatten nicht 
alle praftiiche Erfahrungen im 
Umgang mit Pferden, daher gab 
es manderorts allerlei Abenteur- 
er, doch Lukas, der Chauffeur, 
war nicht nur praftiiher Zan«- 
wirt fondern auch ein berühmter 
Nferdebändiger geweſen, e3 mar 
daher interejjant, wenn er ein- 
mal Leine und Beitjche in die 
Sand nahm. Er wurde daher bald 
hier bald dort verlangf; auch 
wenn eg ſich um Ackergeräte han- 
delte, die nicht funftionierten, wie 
fie jollten, — Lukas mußte für 
alles ſchnelle Abhilfe, und jedes 
ſtörige Pferd fand in ihm feinen 
Meiiter. Lord Parry befam von 
feinem Chauffeur eine ordentlich 
hohe Meinung, er fragte ihn da- 
her einmal, ob er vielleicht jein 
eigenes kleines Auto haben und 
jeine ganze Zeit den Bauern al3 
„Aferbaumeifter” widmen möch⸗ 
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te. Mit Vergnügen ging Br. Zur 
kas darauf ein, und ſchon nad) 
einer Woche war ein anderer 
Chauffeur in den Dienit des Lord 
geitellt, Zufas aber nahm ſich der 
Bauern an, die es dem Lord herz- 
li danften 

Für die Beitellung der zum 
Schloß gehörigen Felder hatten 
der Verwalter Henry und der Ar- 
beiteraufjeher Sames gejorgt. 
Retterer hatte die. Idee, auch in 
die Reihe der freien Bauern ein- 
zutreten, fallen: laſſen, indem jei* 
ne Mutter ihm erflärte, daß er 
als kinderloſer Sunggefelle doch 
niemanden eine Bauerei zu Hin- 
terlajien habe, er jchon lieber ſei— 
nen Poſten im Dienſt des guten 
Lord feithalten folle.. Das war 
ihm einleuchtend, und jo wurde es 
ausgeführt. 

Die Ernteausjihten waren in 
diefem Jahr die denkbar jchön- 
iten, jomit ließ der Lord für je 
den Bauer eine fleine, auf drei 
Pferde berechnete Mähmaſchine, 
rip. Selbjtbinder kommen. Er 
verfaufte jie den Bauern zum Ko 
itenprei®, wie er es auch mit den 
andern Ndergeräten und den 
Pferden getan. Sn der Erntezeit 
aber hatte Lukas mit Beauflichtt- 
gung all diefer Maſchinen die 
Hände doch zu voll, und der Xord 
berief 2 Mafchiniiten aus Edin- 
burgh, die dem guten Qufas be- 
bilflich waren. So ging denn al- 
les wie am Schnürcden, — und 
wenn ein Bauer wegen Kranfhei- 
ten in d. Familie oder durch Un- 
fall unter den Nferden nicht recht 
poranfam, dann wurde von der 
Schloßfarmerei ſchnell Hilfe ge- 
ſchickt. Das war dann die jehr an- 
genehme Arbeit der Mrs. Mar- 
ley, jolches in Gang zu bringen. 
Sie bemerfte übrigens, daß ein 
Krankenhaus und ein geichieter 
Arzt für die 2 Dörfer jehr nötig 
jet, fie ſprach daher einmal mit 
dem Lord darüber. 

„Werden denn Ihre Quellen 
nicht bald verjiegen?“ fragte der 
Lord lächelnd. 

„Dann fomme ich zu Ihnen.” 

„a, wo würden Sie denn daS 
Sofpital hinbauen wollen?“ 

‚Beim Verfammlungshaus ilt 
jo ein feiner Bauplat. Aber es 
müßte dann auch eine ſeparate 
Wohnung für den Arzt gebaut 
werden, und mir jcheint, ein or— 
dentlicher Kaufladen gehöre da 
auch bin, dann fönnten beide 
Dörfer dafelbit ihre Einfäufe 
machen.“ Fait jeufzend fügte fie 
noch. hinzu: „Und eine Apotheke 
ſollte dieje Umgebung auch ha— 
ben.“ 

„Mr3. Marley, Sie wiſſen mas 
not tut, die größte Kunſt aber ilt, 
zu wiſſen, was man ausführen 
Tann.” 

„But! Sch behaupte nicht, daß 
ih das immer weiß, aber wenn 
Sie geitatten, dann lege ich un— 
jerm guten Henry und dem Buch— 
halter Siram alle diefe Pläne 
por, ımd jie mögen dann, nach— 
dem fie von meinen Banfbüchern 
Einficht genommen, über Die 
Ausführbarfeit meiner Pläne 
entjcheiden.” 

„Sehr gut! 
es.” 

13. Das Landitädtchen Marley. 

Der Ernteertrag der Bauern 
war über Erwartung gut und jo® 
mit auch die Einnahmen. Man- 
che Unkosten die das Bauen und 
die Bäume verurſacht hatten, 
konnten gedeckt werden, denn auf 
die Landſchulden brauchten fie in 
den eriten drei Sahren feine An- 
zahlungen machen, auch trugen 
dieje in diejer Zeit feine Zinſen. 

Auch beim Schloßparf herum 
war den Sommer hindurch em- 
fig gebaut worden. Der Lord har- 
te die auf dem gekauften Land⸗ 
gut befindlichen Gebäude abbre- 
chen laſſen ur, er verwandte d. Ma- 
terial, bejonders d. gebrannten 
Ziegeln zu d. Gebäulichfeiten auf 
d. Schiokfarm. Da die meiiten 
Dorfbewoh. jetzt eig. Land hatten 
fo mußte d. Lord für feine Arber 
ter Barafen bauen. Sie hatten al- 


So mahen mir 
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le ein und dasſelbe Ausſehen 
und waren nur für ledige Arbei— 
ter als Schlaf- und Wohnzimmer 
eingerichtet. In einem zentral 
gelegenen Eßhauſe aßen jämtliche 
Arbeiter gemeinihaftlih, Der 
Lord hatte jomit das in Amerifa 
üblide Syſtem gewählt; melches 
dort auf Großfarmen anzutref- 
fen ilt. Diefes Eßhaus vermwalte- 
ten 2 Ehinefen, die ſchon den vo” 
rigen Sommer die 100 Arbeiter 
bei der Ziegelei beföjtigt hatten. 
Unter der Aufſicht des Lord hat- 
ten diefe bisher die heite Befriedi- 
gung gegeben. 

Etwas weiter ab vom Schloß, 
nahe dem Fluffe, war ein neuer 
Pferde- Kuh- Schweine und Hü— 
nerſtall und eine große Scheune 
gebaut worden, — alles maſſiv 
von, gebrannten Ziegeln. Dieſe 
Wirtſchaftsgebäude, freilich alt 
und unpraktiſch eingerichtet, hat— 
ten ſich bis daher in den Dörfern 
befunden, wo die betreffenden 
Haustiere von den dortigen Be— 
wohnern gefüttert und die Kühe 
gemelkt wurden. Von dort hatte 
dann auch das Schloß die nötige 
Milch bezogen. Das war nun al— 
les anders geworden, denn die 
Schloßfarm brauchte viel Milch, 
d. Bauern aber hielten anfünalich 
ihre Milchfühe nur für eigenen 
Gebraud, bis fie ſpäter eine ge— 
meinihaftlihe Butter- ımd Käje- 
fabrif einrichteten. 

Allen . diefen Umwälzungen 
und Veränderungen follte num 
noch die Krone aufgeſetzt werden, 
denn Henry und Hiram hatten, 
nachdem fie von ihren Plänen 
und ihren Bankbüchern Einſicht 
genommen, der Mr3. Marley er: 
klärt, jie jet finanziell fehr wohl 
im Stande, bei dem Verſamm— 
lungshauſe ein Hoſpital und die 
für Arzt Apotheker und Raufla- 
den notwendigen Gebäude auf- 
zuführen. So wurde denn im 
Winter viel Baumaterial herbei- 
gefahren, mas den Bauern einen 
erwünſchten Nebenverdienſt ein- 
brachte. Die Schloßfarm hatte 
nach Beendigung des Dreſchens 
die meiſten Arbeiter entlaſſen, 
nur 5 Knechte hatten zur Verſor⸗ 
— der Haustiere eine Anſtel— 
lung für’3 ganze Sahr. Das wa— 
ren lYandloje Dorfbewohner, die 
zur Naht zu ihren Samilien ins 
Dorf aingen. 

Als im Frühjahr unweit dem 
Berfammlunashaufe das Funda— 
ment zum Sofpital und zu drei 
mweitern Gebäuden gelegt wur— 
de, Stellte es fich heraus, daß an 
einer Seite neben dem Hoſpital 
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eine Apothefe mit Wohnräumen 
für eine Familie gebaut murde. 
Dann fam an der andern Seite 
des Hoſpitals ein Wohnhaus für 
den Arzt, ebenfalls für eine Fa 
milie eingerichtet. Zuletzt fam 
der Kaufladen an die Reihe, dei- 
fen oberer Stod genügend Wohn- 
räume für eine Familie enthielt. 
Im Kaufladen war nad) ame- 
rikaniſcher Art eine Ecke zu einem 
Roitamt eingerichtet, und auf 
Vorſchlag des Lord Barry hattı 
die Regierung derjelben den Na— 
men Marley gegeben. Und jo 
wurde die ganze freundliche Ort: 
Ichaft zur Freude der Dorfbewoh— 
ner jo genannt, denn alle liebten 
und verehrten Mr3. Marley. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Vericht von den Tauf⸗ 
acjinnten Brüdern zu 
Wiſchink 
(Geſammelt von Wilhelm G. Re— 
dekopp, Oſterwick, bei Winkler.) 
in klein Rußland. 


(Fortegung.) 


Darauf madte er den Schluß 
und jagte: Habt ihr alles mohl 
veritanden? Was jagt ihr dazu? 
Mertel Root al3 Aelteſter jollte 
geantivortet haben, er aber war 
fo zaghaft, da er Ätillihwieg, Al- 
fo taten auch die Brüder. Sojeph 
Goor aber trat auf und jprad zu 
den Sejuiten, mit kurzen Worten 
alio: Sch habe alles wohl ver- 
nommen, ich babe aber menig 
Wahrheit darin gefunden, denn 
was du geſprochen haft, die Rede, 
welde der Heiland Jeſus in 
Matth. 17, 0 tut, iſt eine Rede 
durch Gleichniſſe und muß alio 
chriſtlich verſtanden werden. Wie 
kannſt du alſo dieſe Wunder abſo— 
lut von jeglichen Gläubigen for— 
dern? Oder wie kannſt du mit 
Wahrheit ſagen, daß jemals ein 
Jeſuit Berge verſetzt hat. Es wür— 
de dir ſchwer fein, ſolches zu be 
weiſen. Für diejes Mal ſage ich 
daß. ich meinen Glauben nicht 
verleuane, noch mic; zur römi— 
ſchen Religion begeben merde, es 
gehe mir, wie Gott will. Darauf 
mollte der Pfaffe noch mehr mu 
Goor diesputieren. Weil er aber 
lauter unbegrimdete Sachen bor- 
bradte, jo wandte ſich Goor um 
und ging hinaus. Sm Hinaus— 
gehen jaate er alſo: Wer- mein 
Bruder oder Schmweiter it, der 
folge mir nad. Es folgte ihm 
aber niemand. Mertel Root bat 
den Sejuiten um Bedenkzeit, wer 
es .er ihm auch zuſagte. 

Als nun Root mit den Brüdern 
u. Schweitern au3 dem Bethaue, 
kamen, jo jtellte Goor dem Roo- 
ten vor, was er doch wohl dächte, 
daß er al3 Nelteiter der Gemeinde 
derjelben nicht beſſer vorfehe. 
Aber wohl ein Mietling wäre und 
mehr dergleichen. Root faate, wir 
haben ja noch Bedenkzeit, mir 
fönnen uns noch zufammen bere- 
den, ‘was wir tun wollen. Goor 
antwortete, eg iſt bier feine Be- 
denfzeit nötig, wir müſſen unje- 
re3 Glauben zu allen Zeiten ge— 
wiß fein. Sch jehe aber ſchon, wie 
e8 um ımfjere arme Gemeinde 
fteht. Gott wolle fich unierer er- 
barmen. Hernach wenn die Brü- 
der den Melteiten Root fragten, 
was jollen wir tun, dann antwor⸗ 
tete er, ach meine Brüder, es iit 
jetzt eine gefährliche Zeit für um3, 
da3 beite ft wohl, wenn wir un3 
in die Zeit ſchicken und nachgeben, 
der liebe Gott wird wohl mit der 
Zeit ein anderes Auskommen jen- 
den. 

Durch ſolche und mehr deralei- 
gleichen Redensarten fam e3 denn 
endlih dahin, daR der Aelteſte 
Root mit feiner ganzen Gemeinde 
aus Furcht wieder zur römiſchen 
Religion traten. Sie mußten dann 
auch nach Verlauf einiger Zeit in 
der römischen Kirche ihren Glau— 
ben öffentlih abſchwören. Dieſer 
Schwur war jo entieglich gerich— 
tet. da fie ernitlih bekennen 
mußten, daß fie im Irrtum ge- 
ſteckt Hatten und gelobten, nie 


mal3 von der römiſchen Religion 
wieder zu der verdammlichen Leh— 
re der MWiedertäufer zu treten. 
Sweitens mußten fie die Wahr- 
beit, die fie verfannt hatten, näm- 
li) dem wahren Wort Gottes 
gänzlich abjagen, und von nun an 
als einzige Regel ihres Slauben3 
hatten, was die Päpſte auf ihren 
KRonzilien für gut befanden, Drit- 
tens mußten jie alle diejenigen 
außer der römijchen Religion für 
verdammt halten, ja ihre eigenen 
Mutterbrütte mußten ſie verflu- 
chen, darauf beichten und mußten 
das Abendmahl empfangen. 
Diejes Abſchwören fam dem 
Töpfer Sohann Stahl und einem 
Rnaben von 16 Sabren jo jchred- 
li - vor, daß fie aus der Kirche 
liefen und es nicht tun wollten, 
worauf jie beide gefangen genom- 
men wurden, Weil jie aber bei 
der Wahrheit verharrien uno 
gänzlich der römiſchen Religton 
entjagten, jo mußten ſie auch vie- 
les leiden. Dem Knaben haben jie 
viele Bein angetan und im Zan- 
de hin und her herum geichleppt. 
Er aber ijt beitändig geblieben 
wie auch Hall, desgleichen Sojeph 
Goor. Er wurde ebenfall3 ge- 
fanglic eingezogen und mußte 
vieles ausſtehn, denn man ver— 
ſuchte ihn mit vielen Schmähun— 
gen und Verluſt ſeiner Güter, ſo 
wie ſeine drei kleinen Kinder, die 
Frau war ſchon tot, welche er alle 
verlieren würde, wenn er nicht 
katholiſch würde. Weil er aber al— 
les verachtete, und lieber mit Mo— 
ſes die Schmach Chriſti erwählte 
als die Schätze dieſer Welt, ſo 
fing man an, Gewalttätigkeiten 
an ihm zu üben. Man ging mit 
ihm die heftiajten Drohungen an, 
ja gar mit Vorjtellungen der ent- 
ſetzlichſten Lebensſprafe. Aber al- 
les dieſes fonnten den treuen 
Nachfolger Jeſu nicht beivegen, 
von der Wahrheit abzutreten, jon- 
dern er antwortete ihnen, ihr 
fönnt mit mir machen, wa3 ihr 
wollt, ich bin zwar in eurer Ge— 
malt, doch werdet ihr. nicht weiter 
gehen fünnen, al3 Gott es wird 
zulajjen. Demjelben habe ich mich 
ergeben. Er mache eg mit mir, wie 
es ihm gefällt. Darauf führten fie 
ihn von Alewinz hinweg, da nie- 
mand erfahren fonnte, mo er ge 
blieben jei, Seine Rinder, zmei 
Söhne und 1 Tochter blieben in 
Alewinz und wurden katholiſch 
getauft. Hernach hat man erfah— 
ren, daß dieſer Goor nach Klau— 
ſenburg an der ungariſchen Gren— 
ze gebracht und dort verſteckt ge— 
halten worden ſei. Dort hat er 
vieles von Mönchen ausſtehen 
müſſen. Endlich aber hat es Gott 
nach drei Jahren ſo gnädig re— 
giert, daB der vorerwähnte Töp- 
fer Johann Stahl nebit dem Kna— 
ben ‘nad Rlaufenburg zu dem 
Soor gebracht murden. Was die- 
fes dem Manne für große Freude 
gemacht und in jeinem Glauben$s- 
fampf geitärft hat, fann man ſich 
wohl! denfen. Eritens jah er, daß 
der liebe Gott doch dieie beiden 
Seelen jo anädia bewahrt hatte, 
dar fie in dem Bekenntniß der 
evangeliichen Wahrheit beharr— 
ten. Zweitens, daß der barmher- 
zige Gott es fo gefüat, daß er 
ihm dieje beiden Gefangenen 
aleihfam zur Ermunterung ae 
fandt. Hier in Klauſenburg muß— 
ten fie noch ungefähr ein halbes 
Sahr zufammen bleiben. Endlich 
wurden fie über die Grenze in Bo- 
Ien nach Zielizfi vermwiejen und ih» 
nen bei Leib und Lebensſtrafe 
verboten, fich niemal3 wieder in 
d. katholiſchen Ländern jehen zu 
laſſen. Sie haben fih in Polen 
auf rechter wenn auch kümmerli 
cher Weile ernähren müſſen, bis 
fie endlich zu una nad Kreuz ge 
fommen find, wie wir noch melden 
werden. Als nur diefer Jeſuit in 
Alewinz jein Porhnben erreicht, 
fo 30g er nad Sabbatiih, wo Za- 
charias Walter Melteiter war. 
Sier erreichte er ebenfall3 fein 
Vorhaben, denn d. ganze Gem. 
fiel von ihrem Glauben ab und 
trat zur Fatholichen Religion. Sie 
mußten ebenfall3 auf eine entiet- 
liche Art ihren Glauben abſchwö— 


Mennonitiſche Rundſchau 


ren. So geht es leider, wenn man 
bei friedſamen und ruhigen Zei— 
ten ſich nicht ſuchet im dem Glau⸗ 
ben an Gott zu ſtärken, ſondern 
nur zufrieden iſt mit dem äußer- 
lien Wohlſtande, den Gott aus 


Gnaden ſchenkt. Dann jagt mar- 


oftmals, es ijt Friede und feine 
Gefahr, wenn auch d. Verſuchum 
gen nahe vor der Tür jind, Man 


‚dient Gott mit dem Munde, da3 


Herz aber gibt man der Bel. 
Deshalb jpeit dann der rechte 
Gott aud ein ſolches Heuchler— 
volf aus jenem Munde. Weil jie 
ihm nit in Aufrichtigfeit ihres 
Herzens dient, jo laßt er fie dem 
Feinde zum Raube werden. Sie 
werden dafür auch mit quählen- 
dem und unruhigem, Gewijien 
glei wie Ejau feinen Raum zur 
Buße finden, Ebr. 12, 17. Ach 
ein höchſt elender Zujtand, wenn 
man gegen bejjeres Wiſſen und 
Gewiſſen um eine Hand voll zeit- 
Iihen Gut3 die einmal erfannte 
Wahrheit verleugnet. 

Die beiden Aelteſten Mertel 
Root und Zacharias Walter jind 
bald darnach gejtorben, Der Herr 
jei ihren armen Seelen gnädig. 

(Fortfegung folgt.) 


ETsdesnachricht 


Allen Verwandten, Freunden 
und Befannten diene diefes zur 
Nachricht, daß es unjerem himm- 
liſchen Vater gefallen hat in ſei— 
ner Weisheit, unſeren lieben Gat— 
ten und Vater 


Gerhard David Wiebe 


dur) den Tod von unferer Seite 
zu nehmen. 

Er iſt alt geworden 70 Sahre, 
3 Monate und 8 Tage. Geboren 
im Dorfe Fiſchau, Molotſchna, 
Rußland, den 4. Dezember 1874. 
Geitorben Montag, den 12. März 
1945 6 Uhr des Abends. 

Er hatte ein Brujtleiden, mwel- 
ces gewöhnlich jedes Sahr im 
Sanuar fich bemerfbar made. 
Sn dieſem Sahre blieb es Jänger 
aus, und mir fingen an zu den- 
fen, eS würde vielleicht ausblei— 
ben, doch es fam fpäter und ſchär— 
fer und brachte den Tod. Freitag 
erfranfte er. Er wollte aber nicht 
ins Bett. Er fühlte beſſer beim 
Siten im Stuhl, wo er auch in 
meinen Armen Montag 6 Uhr 
itarb. Seine Ietten Worte waren 
ein päterlicher, herzlicher Segens— 
wunſch für die Sinterbleibenden. 
„Gott mit Euch, bis wir ung wie— 
derjehen“. Es dauerte ihm fait 
zu lange, bis er heimgehen fonn- 
te. Wir richten unſere Blicke him- 
melmärts und freuen ung auf ein 
Wiederiehen. 

3 Söhne waren mit mir am 
Sarae, märend die anderen zwei 
in der Armee in England find. 

Sm Namen der Leidtragenden 

Witwe Sara Wiebe und 
Kinder. 
Corr. Sohn Klaſſen. 


ETsdesnachricht 


Der veritorbenen Gattin und 
Mutter Maria Alippenitein, ae- 
borene Peters, geboren den 5. 
März 1982 m Blimengard, 
Süd- Rukland, mo fie ihre Kin— 
der und Sugendjahre verlebt hat. 
Im Sahre 1903 wurde fie getauft 
auf ihren Glauben von Welt. 3. 
Dyck und in die Menn. Gemeinde 
aufgenommen, deren Glied fie 
auch bis Ende ihres Lebens ge— 
blieben iſt Im Sabre 1905 den 
23. Nov. reichte fie mir Bernard 
Ss. lippenftdin die Sand fürs 
Zeben. Die erjten 5 Sabre unjers 
Ehelebens wohnten wir auch ın 
Blumengard. Als dann die An- 
fiedfung auf Arfadaf gegründet 
murde zogen wir auch dort hin 
und fiedelten in No. 6. an, wo e3 
oft ſchwer ging, da mir nicht viel 
Mittel Hatten zum Anfang. Sm 
Sahre 1925 verließen wir die Al- 
te Seimat und famen den 8 Seht. 
in Herbert an, wo wir dann von 
unfern Geſchw Heinrich Rempel 
und Johann Alippenftein aufge: 
nommen wurden. Nah 6—7 Mo- 
naten verließen wir dann auch 
den Herbert Dijtrift, und gingen 
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Penicillin, die neueſte Wunderdroge 
der Natur 


iel ift während des Iebten Jah» 
» re3 über Penicillin, die neue 
Wunderdroge, gefchrieben und 
geiprochen tvorden. Dies tft natürlich 
auf die erjtaunlichen Rejultate zu= 
rüdzuführen, die ducch den Gebrauch 
im Kampf gegen einen anderen ges 
fürdteten Feind unjerer Krieger — 
Anſteckung durch Bakterien — ers 
zeicht worden find. 
enicillin iſt jedoch nicht neu; es 
iſt nur für uns neu. Gleich vielen 
anderen Produk⸗ 4 
ten, duch Pflan⸗ 
en bergeitellt und 
Fbäter bon den 
Menihen als von — 
mediziniigem 
Wert entdedt, ift 
Penicillin — in 
unreiner Form — 
wahrſcheinlich feit 
QIaufenden von 
Jahren borhan= 
den. Es ift der 
Name, der einem 
gereinigten Mas 
terial gegeben iit, 
ba3 bon der Flüſ⸗ 
ſigkeit gewonnen 
wird, in welcher 
ein ganz gewöhn⸗ . 
licher Schimmel wächſt. Diefer 
Schimmel hat den offigielien Namen 
Penicilfium Notatum, es iſt aber in 
Wirklichkeit nur der gewöhnliche 
rün=blaue Schimmel, den wir alle 
Bin und wieder auf altem Brot, ber» 
zotteten Gipfeln oder feuchten Lappen 
wachſen jehen haben. Für die mei⸗ 
ften bon ung ift dieſer Schimmel 
nichts weiter al3 etwas Ekelhaftes 
und bis vor kurzem betrachtete nie= 
mand e3 al3 etwas bon bejonderem 
Wert. 

Es ift in der Tat merkwürdig, daß 
der mögliche mediginiſche Wert bon 
Schimmel-Ertraften jo lange über- 
fehen morden ift, denn einige Bak⸗ 
terienforjcher find mit den keimtöten⸗ 
den Eigenjhaften des Schimmel3 für 
lange Zeit vertraut geweſen. Schim⸗ 
mel jind Pflanzen, deren Keime faft 
überall gefunden erden fönnen, 
Wenn diefe Keime ſich auf etwas 
feuchten, fejten Nahrungsmitteln, wie 
einem Stüd Brot, ablagern oder in 
verdünnten Sirup oder eine andere 

Lüffigfeit fallen, fangen fie an zu 
eimen. Gemöhnlich tft jedoch die 
Stelle, auf der jie fich niederlaflen, 
ſchon mehr oder weniger mit Bakte⸗ 
tien bejest. Schimmel wächſt und 
vermehrt jich jehr Yangjam, wohin» 
egen Bakterien jehr ſchnell wachen, 
ar tönnte der Schimmel in Dies 
fem Kampfe um die Erifteng nicht 
einmal einen Start befommen, wenn 
er nicht ein befondere3 Mittel hätte, 
die Bakterien zu betäuben oder zu 
töten. Der feimende Schimmel jons 
dert eine Flüffigfeit ab, die für viele 
Batterien giftig ift. So ſterben die 
Bakterien oder werden betäubt und 
dadurch ift der Schinmmri 1m ode, 
150 Meilen jidöitlih von Ser- 
bert zu Truax aufs Land. Nach 
etlichen Jahren wechjelten mir 
wieder den Pla etlihe Meilen 
öſtlich von Truar bei Dummer. 
Sier haben wir auch ſo mandes 
Schwere gehabt. Beronders ſchwer 
war e3 uns, als wir eines Mor- 
gen ein Röcheln hörten in der 
Stube, wo unſre Tochter Tina 
ichlief. Wir eilten zu ihrem Betr 
und fanden fie tot im Bett. Das 
war für uns ein jehr jchwerer 
Schlag, fie jo pläglich abzugeben, 
wir fonnten eg nicht verſtehen 
warum, 

Retten Sommer fing dann aud) 
mäner Gattin ſchwergs Leiden 
an, wo wir jie dann im Novem- 
ber nad Regina zum SHoipital 


brachten, wo jie 25 Tage gehalten. 


wurde. Sie fam den 10. Dez. 
nad) Haufe in der Hoffnung wie- 
der gejund zu werden. Im Yebr. 
verjchlimmerte fich ihr Leiden, jo 






Im Fahrney Laboratorium find ſtets For ſzeſſen, 
ſchungen an Heilmitteln, die aus natür⸗ 
lien a — werben, 
as 


zu gedeihen. Der Schimmel gewinnt 
nicht immer den Kampf. Viele Bak⸗ 
terien werden duch die bom Schim⸗ 
mel abgejonderte Flüffigfeit nicht 
vergiftet, jondern gedeihen meiter 
und überwuchern oft den Schimmel 
und führen jo feine Zerjtörung oder 
Vernichtung herbei. In den meijten 
Fällen leben jedoch die Bakterien und 
der Schimmel ziemlich friedlich zus 
Fe ſich gerade trifft, ift di 

ie e3 fich gerabe trifft, ie 
Slüffigfeit, die 
von Penicillium 
Notatum abge 
fondert wird, ganz 
bejonder3 giftig 
für viele Arten 
bon Bakterien; 
daher ift der ges 
reinigte Ertraft 
des Schimmel 
(Benicillin) wirfs 
b jam in der Bes 

Handlung bon 

afuter. Knochen⸗ 

. martentzündung, 

Karbunteln, Abs ! 
Eiterans 
ammlungen, 
aut krankheiten. 
aulfieber, Lun⸗ 
enentzündung, Tripper und Hirn⸗ 
autentzündung. 

Es iſt nicht einfach, Penicillin her⸗ 

ſtellen. Die Flüſſigkeit, in welcher 

er Schimmel wächſt und Peniecillin 
beritellt, ift ebenfallö ein ausgezeich- 
netes Rulturmittel für Bakterien 
und andere Schimmel, daher muß 
die Flüffigfeit jorgfältig fterilifiert 
iverden. 

Es muß dann mit etwas reinem 
Renicilltum Notatum inofuliert (vers 
edelt) werden und um Verunreini⸗ 
ung mit in der Luft vorhandenen 
akterien oder Schimmel zu verhü⸗ 
ten, da diefe Produkte Herjtellen mös 
gen, die den Menſchen ſchädlich fein 
fönnen, muß mit größter Vorficht 
gearbeitet werden. Alle diefe uners 
twünfchten Organismen müfjen übers 
dies mährend der ganzen Zeit, mo 
der Schimmel wächſt und Penicillin 
macht, ferngehalten werden und dies 
nimmt eine lange Zeit, denn. der 
Schimmel wächſt nur fehr langſam. 
Fünfhundert Quarts dieſes Kultur⸗ 
mittels ergeben letzten Endes nur 
eine Unze Penicillin: aber eine Unze 
ann viele Menjchen heilen. 

Deshalb Heute wie jeit der Zeit in 
der Gejchichte mo wir Aufgeichnun⸗ 
gen haben, werden noch immer die 

emerfenswerten Produlte entdedt, 
mit denen die Natur uns berjorgt, 
um un? in dem dauernden Kampf 
gegen Krankheit zu helfen. Wer 
teiß, was die Chemiler in der Zus 
kunft in ihren Kräutern, Wurzeln 
und Pflanzen finden werden? 

Die ganze Welt wird aus der 
nn bon Benicillin Nuten 
iehen. s iſt wieder eine große 

eiftung der Wiffenichaftler, für die 
trir alle dankbar fein jollten, 


brachten wir jie wieder den 16, 
Febr. zum SHofpital, wo fie nad) 
6 ſchweren Leidenstagen Heim 
ging. Sie ſehnte ſich in ihren 
ichweren Stunden, Heim zu ger 
ben, um ewig beim Herrn zu 
fein. Bor dem Sterben jang fie 
nöch aus dem Liede: „Bald ja 
bald, o wie ſchön!“ 

Das Begräbnis fand Sonntag, 
den 2 „ Febr. in Truar in der 
Zownhall ſtatt. Tröftende Worte 
iprah Rev. Staat Dörkſen von 
Serbert über 2. Ror. 4, 4. 5, 1— 
9, und Iſaak Thießen, Kieldau, 
über Bj. 90. 

Wir trauern doch nicht als ſol— 
che, die keine Hoffnung haben, 
ſondern wir glauben ſie im Him— 
mel wiederzuſehen, 

Eingeſandt auf Wunſch meines 
Bruders von 

Johann Klippenſtein, 
Main Centre. 
(Bote möchte kopieren.) 


Geſangbücher 


(780 Lieder) 


Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit Futteral 
Ro. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit Futteral 


82. 00 
$2.75 


Namenaufdruck. 


Name in Golddruck, 35 Cents. 


Name und Adreſſe, 45 Cenis 


Name, Adreſſe und Jahr, 50 Cents. 
Wenn Sendung durch die Voſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 Tents für jedes 
Buch für Porto. Die Sendungskoſten trägt in jedem Falle der Beſteller. Be- 
dingung ift ‚daß: der Betrag mit der Beitellimg eingefandt wird. 
In Canada muß man noch 11 Prozent Kriegsftener beim Empfang aut 


ber Boft bezahlen. 
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W. M. S. PROGRAM 
Gleanings from My Diary 


" by Miss Margaret Nissen 
Numan via Jos. Br. W. Africa 
Nigeria. 


(Continuation) 


Still no news of sailing. The 
rumcr about a ship the 5th 
was just to make us feel bad. 
We have been out to see some 
of the majestic old castles in 
and around Lisbon as well as 
the eity itself. We walk a lot 
to keep warm, Yesterday my 
Birthday the group gave me 
a big surprise. Hannah asked 
ne to go with her down town; 
after some window shopping 
she arranged it so that we 
‚had to pass a big restaurant, 
where all the others were 
waiting for us. I did not catch 
on till they started “Happy 
Birthday to you.” People 
turned around and smiled at 
those “crazy Americans”. It 
‘was a fashionable restaurant, 
they say all nationalities fre- 
quent it, they have nick- 
named it the “international 
spy-room.” The “gang” gave 
refreshments and even pre- 
sented me with gifts. It was 
pretty nice of them, they 


suspected, of course, that I 
‘was thinking of those at 
home that day, and then they 
did that for me. They are 
friends in deed. j 
Four of us girls have moved 
into a large sunny room in 
the same pension. While the 
sun Shines it is quite comfort- 
able and we all 8 use it as our 
sitting-room where we read, 
talk, play checkers, write let- 
ters and wait. 
Friday, Jan. .14, 1944. 
The “Serpo Pinto” came in 
from America today. I knew 
several among the 35 missi- 
onaries aboard, and it seemed 
they were as happy to see me 
as I them. Robert Thompson 
and wife were there. We are 
told now that there is room 
for 6 on a boat leaving soon, 
but we are 8, so who is to go? 
We have told the agent he 
must decide. I should very 
much regret it— being sepa- 
rated from the Ericksons and 
Hannah, but that is in God’s 


hand. 
Jan. 28, 1944. 
It was today we should 
have left, but we are all still 
here, no room after all, Now 
we are promised passage on 
a small freighter, Feb. 5, but 
who knows? During these 
last weeks we have come to 
know several Christian Por- 
tuguese. Oh, how dark it is 
here spiritually, there are a 
number of Protestant groups 
here, but the Catholic Church 
is strong and determined to 
keep the people in bondage. 
Febr. 4, 1944. 
It looks as though we ac- 
tually may get of tomorrow. 
We have been here now for 


nearly 7 weeks. Spring is here 
and the country is beautiful 
in its preparation for sum- 
mer. We are glad to leave 
even if we have come to like 
Lisbon better and have -met 
much kindness from «the 
people we have come to know. 
S. S. Bailundo, Feb. 10, 1944 
We have been on our little 
boat 5 days, but are farther 
away from Africa than when 
we came aboard.. We have 
been in Oporto to pick up car- 
go and in Stubal, and have 
thus seen a little more of 
Portugal. Now we shall not 
touch land until we reach 
Luanda, Angolo, on the east 
coast of Africa. There were 
many on the pier in Lisbon 
to see us off, it was touching. 
There were some missiona- 
ries in the group, the friends 
sang and waved until they 
were mere dots on the shore. 
“Ships that pass at night.” 
Feb. 29, 1944. 
The last day on the high 
seas for a while to come, may- 
be. God indeed has held us 
in His protecting hand. I have 
felt that our ship has been 
surrounded by prayer at all 
times, may God bless those 
who have remembered me 
before His throne. We have 
been on this boat for almost 
a month, it is strange how 
quickly _the time has gone, 
we have had calm weather all 
the way. The ship carries 10 
passengers, we 9 Protestant 
missionaries have had fine 
fellowship with one another. 
The tenth, 
padre, has also added to the 
trip by his interesting ac- 
counts from his 30 years in 


an old French, 


Sierra Leone and his daily 
French lessons, which oc- 
cupied us much of the day. 
The captain, officers and 
crew have been accommoda- 
ting, and even staged a big 
ceremony and party for us 
when we, most of us for the 
first time, crossed the equa- 
tor, Tomorrow we shall step 
ashore on Africa’s soil, that 
will be a thrill for all of us. 
Luanda, March 5, 1944. 
This morning I attended my 
first service in Africa toge- 
ther with native Christians. 
There is a Protestant mission 
here in Luanda. The missio- 
naries have been very kind 
and hospitable and invited us 
in for the day. There must 
have been at least a thousand 
present, what singing! The 
work is prospering in spite of 
the resistance from the Ca- 
tholie church and govern- 
ment. For the afternoon mee- 
ting all the missionaries sang 
a song, we were 12 in all. 
Out of the clear sky I was 
asked to speak on behalf of 
the ladies, but since my heart 
was full it was not so hard 
to find something to say. The 
local missionary interpreted 
to Portuguese, Long shall I 
remember that privilege of 
speaking to that crowded-to- 
overflowing church and to 
look into those happy, up- 
turned expectant black. faces. 
We were one in Christ. What 
grace unfathomable to be 
called into His service here in 
Africa where the darkness is 
so great, but where His light 
is beginning to burn so 
bright. 
Leopoldville, March 12, 1944 





Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Der Kampf um die Vernich— 
tung des Reſtes der deutſchen 
Wehrmacht geht unaufhaltſam 
weiter. Die Ruſſen gehen lang- 
ſam vor dur die brennenden Ru- 
nen Berlins. Die organijierte 
Front in Berlin ift aufgehoben. 
Die deutihen Soldaten, und man 
rechnet mit 500 Taufend noch, 
unter Sitler3 perſönlicher Füh— 
"rung haben ji in die unterirdi- 
"schen Befeitigungen zurückgezo— 
gen, wollen bis zum Tode fanp- 
fen. Propagandaminiſter Göb— 
bels ſoll auch in Berlin ſein. Gö— 
ring ſoll geflüchtet ſein. Der Tem— 
pelhofer Flugplat wurde genom— 
men, wo etliche große Flugzeuge 
mit aufgewärmten Motoren, zum 
Abfluge bereit, genommen wur— 
den. Berlin it ganz umzinaelt. 
Sm Kampf finden die Ruſſen, 
daR fie immer wieder von hinten 
von neuen deutichen Einheiten 
angegriffen werden. So wütet de. 
Rampf Hin ımd ber. Moskau 


Sagt, der Kampf um Berlin kann 
iR einem Tage vorüber jein. 
Bremen wurde bon den Briten 


genommen, die jegt auf dem We- 
ge nach Hamburg find. 

Stettin, der größte Hafen des 
Baltiichen Sees wurde von den 
Ruſſen genommen, die jet auf 
dem Wege nad) Hamburg weiter 
marjchieren. 

Die Tſchechoſlowakei ift umzin- 
gelt vom Diten von den Rufjen 
und von 3 Seiten von den Ame- 
rikanern. 

Sm Süden gehen die Franzo— 
fen vor und haben Conſtanz ge- 
nommen. 

Marſchall Betain ging nad der 
Schweiz und don dort nad Franf- 
reich, um jich ſelbſt zu verantiwor- 
ten. Nach der Grenzfreuzung 
wurde er jofort arretiert. Zavaı, 
dem Vichy Premier wurde die 
Einreiie in die Schweiz nicht er- 
laubt, 

König Leopold von Belgien 
ſoll anch nad) der Schweiz gefom- 
men fein. Er war ja nur Kriegs— 
gefangener. Er wurde jchon vor 
Sahren von jeder Beſchuldigung 
frei geſprochen. 

In Nord-Stalien iſt der deut- 
ſche Wideritand ganz gebrochen. 
Die Alliierten jind auf dem VBor- 
marſch nad dem Brenner Pap- 
Mehrere Städte wurden bon den 
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man lege „Bank Draft, 
oder „Poſtal Note” ein. 


Staat oder Provinz: 


Sit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, e3 zu ermöglihden? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada, 
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—— RG STARKE BRTE SRH TE 


Bei Adrefienwechfel gebe man aud die alte Adreffe an. 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiitriertem Brief oder 
„Money Order”, 
(Bon den 1.5.2. auch perfönlihe Scheds.) 
Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift, wie folgt: 


„Expreß Money Order“ 


Partiſanen genommen. Mufjoli- 
ni foll von ihnen gefangen ge: 
nommen_jein. 

Man befürchtet, daß die Deut- 
jchen in Dänemarf und Norive- 


‘gen verfuchen werden, jich zu hal⸗ 


ten. 

Die Ruſſen jtehen an einen 
Ufer der Elbe, die Amerifaner 
am andern. 

Auf Ofinawa haben die Ame- 
rifaner den japaniichen Ring um 
die Sauptitadt durchbrochen, der 
Vernichtungsfampf geht meitdr. 

Tofio und andere Städte wer— 
den mehr und mehr in Ruinen 
geſchoſſen. 

Tokio ſagt offen, ſie können 
den großen amerikaniſchen Bom— 
bern keinen Widerſtand leiſten, 
und Amerika jei darauf aus, Ja” 
den zu vernichten. 

In Burma gehen die Briten 
und Indier auch unaufbaltiam 
vor. » 
Sn China gehen die Javaner 
bor, um die 'amerifanijchen 
Slugfelder zu bernichten. 

In San Franzisco ijt die Kon- 
ferenz mit großem Pomp eröff- 
net. Die Arbeit, eine Draanijatr- 

on aufzuftellen, um den Weltfrie- 
se zu Sichern, iſt aufaenommen. 
Der Vorſchlag, Stettiniuns zum 
Vorſitzenden zu mählen, wurde 
don Molotov zurückgewieſen. Er 
verlangt, daß die Vertreter der 4 
Großmächte, Rußland, Vereinia- 
ten Staaten, England und China 
den Vorſitz abwechſelnd führen. 
Die vpolniſche Frage kann ohne 
Beilein der Warjchauer Regie— 
rung nicht gelöſt werden laut 
Molotovs Behauptung. Rußland 
verlangt 3 Stimmen, was einge: 
räumt wird. Molotov verlangt 
das Recht des Vetos für jich und 
räumt es den anderen 3 großen 
Reichen auch ein, 

Amerifaniihe Truppen jind in 
Münden eingerüct, wo ihnen 
nur wenig Widerjtand geleiitet 
wurde. 

Die Stadt Oberammergau, mo 
die weltberühmten Paſſionsſpiele 
jtattfanden, wurde auch bon den 






Su verrenten 


ein aut möbliertes Zimmer. 
855 Bannatyne Ave, Winnipeg. 


I EN een 





Ubren, Ringe, 
Silber- und Bar- 
sellanwaren wer- 


den anf leichte 

BZahlungsbebin- 

gungen vertauft, 

wie die W. B. T.B. 
es erlaubt. 


The last week has brought 
us way up here to Leopold- . 
ville. We left Luanda on Tues- 
day morning by car and 
truck. We reached Matadi af- 
ter two hot days, but we knew 
it was God’s doings that we 
found a way at all. From Ma- 
tadi we had hoped to get a 
boat to Lagos, but that was 
impossible, our baggage could 
go, but it would be too dan- 
gerous for us. We therefore 
decided to take the train to 
here and then maybe get on 
by plane. Here it seems our 
ways part, Two of us go to 
Lagos, where I then will look 
after the baggage of the 
Ericksons and Hannah, then 
they will go north to Garona 
either by plane or river boat 
and truck. The Lagos plane 
leaves tomorrow morning. 
We have been weighed in and 
have our tickets. 

Leopoldville, March 19, 1944 

A week has gone, but we 
are still here. Somebody else 
got our places, they had pri- 
ority. We have now seen a 
little of the eity together 
with the others; they don’t 
know when they will be able 
to go, nor how. We have been 
promised passage tomorrow 
to Lagos. 


(To be continued.) 





4. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Abe., 318 Avenue 
Blda. 
Winniveg. Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 








INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave, 
(Ede Siabel), Winnipeg, Man. 
Bhone: 29 900 
Sohn 9. Epp, Eigentümer 
Preisliſte auf Anfrage zugefchidt. 





Gy 


Amerifanern genommen. 

Sn Berlin wird weiten ge- 
fümpft. Der Platz, den die Deut- 
ſchen nod halten, iſt bis auf 8 
x: vadratmeilen zuſammenge⸗ 
drängt. 

Ueber die Schweiz kommt die 
Nachricht, daß Hitler Sonnabend 
in ſeinem unterirdiſchen Haupt— 


quartier in Berlin geſtorben jer- 


In Stalien wurde Mujjolini 
und 16 weitere Faichiitienführer 
von den PBartijanen erſchoſſen, 
dann nah Milan genommen, mo 
fie zur Bejihtigung an den Fü- 
Sen mit dem Kopf nad unten 
aufgehängt wurden, wie es auch 
2 alliierte Kriegsberiht Eritat- 
ter gejehen und es mitgeteilt ha⸗ 
ben. 

Sn Burma gehen die- Briten 


ſtark auf Nangoon, die große 
Safenitadt vor. 
Deutichland unter Heinrich 


Himmler ſoll England und Ame: 
rifa die Kapitulation angeboten 
haben, die zurückgewieſen wurde, 
weil eg nicht auch an Rußland ge- 
richtet war. 



















Wie fteht es? 
Wenn andere Mittel nicht den 
gewünſchten Erfolg gaben, ver— 
juchen Sie: 
Gilend Gehör-Del a 
Mutter Tropfen 70 
Geſton, Magenmittel 
Bismard Salbe (au für 
Hämorrhoiden) .35 
Neunerlei Del (Reißungs Del) .60 
Gallen Reiniger $2.00 
Und viele andere Mittel, bei 


Gilend Mfg. Co, 169 Kelvin, Wpg. 


— — — r — — 


Mennonitiſcher 
Kebrer 
oder Lehrerin gefucht für die Di- 
ſtrittſchul⸗ zu Whitewater, Man. 


Schuljahr 45—46. Man richte fich i 
an: 


3. 3. Epp 
Whitewater, Man. 


MT EINER 
nenn 





Säge- u, Hobeljpäne u. „Slabs“ 
bei: 3. Dyd, 305 Mefay Abe., 
N. Kildonan — Phone 508659 


3u verkaufen | 
i 
| 













Gelder zu verleiben. 


Sie borgen $1000.— und zahlen 
$1040.— einihl, Zinjen in 12 
Monaten zurüd, 


G. P. Friefen, 
362 Main St., 93444 & 64080. 
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Su verkaufen 


Wünſche meinen 6 Ader Platz, 
nebjt Wohngebäuden zu verkau— 
fen. Gelegen 1, Meile. vom Sar- 
dis Verſammluñgshaus und Schu: 
le. Store über der Sträße, 

{ Nähere Auskunft bei 


C. Friejen 
Sarbis, BERN, 670, 8. c. 





* 
ı 
| Achtung | 
N Eine $arm auf der Bancouber | 


| Injel bei der menn. Anſiedlung 
Black Creek zu verkaufen, eine: 
halbe Meile von Schule, Kirche, | 
| Roft Dffice und Store. Diefe 
farm enthält 260 Ader, davon 
j70 | Ader kultiviert, feine Steine. 
11 Stall 70 bei 80, Haus 28 bei 
130, modern eingerichtet mit Waf- j 
| ferleitung. 1 Haus 28 bei 30, 13 - 
iS Schuppen 16 bei 16, 1 Garage | 
114 bei 30, alles für $10,000. 00, 
lo oder nach Webereinfommen. Anz + 
| fragen zu richten am Eigentümer: 


EEE. 


9. Taylor 
Bor 52, Black Creek, 3. C. 
E3 — — 
— — DDR 


Haus zu verkaufen. 


Neues Haus 20x26 (im Mai 1942 
gebaut), 220° Kingsford Ave., na= 
he am Hochweg, zu verkaufen. 
Groß genug, um auch oben S Schlaf⸗ 
zimmer einzurichten. — Um nä= 
heres wende man fih an J. Sa— 
watzky, 317 Edison Abe., N. Ril- 
donan, Man. 
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